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ßr. 28 — 1921 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 16. dull

Dransportnot.
23unbeshahrten urtb fßrioctthahneh Iei=

bett fdjtoer. Das oalulaid)toad)c 2tuslanb
nimmt uns unterer hohen Daren tocgeit
ben Dranfrtpcrïeht meg; Die überall ein»
teücnben Srénsfperren oerminbern bcu
23ertehr im allgemeinen, unb ums nod)
übrig bleibt, müffen bie 23 ab nett mit
beut neuen Konlurrenten, bem 2luto,
teilen. Ks beirfdjen bei uns ähnliche
3uftänbe wie im Meinen Sanbe Däne»
mart. •' ;

Heber ben SBettbemerb ber Daftauto»
mobile machte ber Detter bes bänildjen
Staatsbabmrsefens biefer Dage 2luslaf=
Jungen, aus betten beruorgebt, baff bie-
fer 2Bettbetoerb für bie Staatsbabnen
recht fühlbar ift. SBie er erltärte, haben
bie in 23etracht ïommenben Dampfer»
liniert ihre Tarife burchtoeg um 33 bis
50 fProjent herabgefeüt, aber bie Eifen»
bahnen pflegen in ber fRegel nie bas
grachtgut 3U bcîontmen, bas non ben
Dampfern beförbert toirb. Hierin îann
hpdjftens eine ïiertberuitg -eintreten,
tceun bie Sifenbahnen einen SBettberoerb
mit bebeutenb niebrigeren grachtfätien
beginnen, aber bies fäfet fidji nicht er»
möglichen. Die Sluiomobile bagegen
loitlnfrieren birett mit ben Eifcnbabnen,
unb btefer 23er!ehr tonnte eben einen
2luffd)ttmng nehmen, roeit bie im ©e»
folge bes 2BeIttrieges eingetretenen 23er=

hältniffe, u. a. bie riefige 23erteuerung
ber 5tof)'Ien, bie Eifenbahnen 3toangen,
ihre grachtfäbe gu erhöhen. Vorläufig
rechnen bie Staatsbahnen nicht barnit,
bafj fie oon bem Stütomobifraettberoerb
befreit toerben. Der SBettberoerb iftgroar
auf einen mehr totalen Hmtreis be»

grengt, aber er hat einen 23orgug barin,
bah bie 2Baren unmittelbar ben
Empfängern gu.geführt toerben tonnen.
Hnter biefen Hmftänben erfdieint es fehr
fraglichi, ob bie Staatsbabnen bem auf»
btühenben 9tutomobilfrach.toertehr ben

« Horn 33ranb in
®ienftag bett 12.', Quli ift mitten im ®orfe

®a§ geuer gerftörte öier eng cmcinanber gebaut
hörigen Stätten unb Scheunen bottftänöig. ©in
rafchen ©ingretfènë ber gcuerroeEjr berf)ütct n

nichts bcftimmtc®.

(Saraus machten tonnen. 3n Sdjtoeben
fteht bie Staatsbabnoerroaltung ben
2I.utomobiIIinien infoferrt anbers gegen»
über, als fie in (Schieten, roo bie 2ln=
legung einer Kifenbahnlinie nicht an»
gängig ift, feibft iSutomobillinien er»
richtet, bie ber Etfenbabn fReifenbe unb
gracht ptführcn.

23ei uns toirb basfelbe Problem feit
einiger 3eit ftubiert unb bistutiert. 2Iber
man ift unfdj.lüffig, tuas ju tun fei/So»
3ufagert oor bem „2BeItuntergang" ber
23abnen plant man noch, neue Dtnien.
SRan bente blojf an bie 23ern=2Iarberg=
Heberlanbbahn. Snbeffen: Die ginan»
3en ber beftehenben Dirnen geben bod} 3U
beuten. Der Streiîhanbeï ber Oberlanb»
bahnen barf nicht aufeer 3afammenhang
mit bem Staub ihrer 2lfticn gelaffen toer
ben. Die 2tttionärperfammIung ber 23er»

ner Dberlanbbahnen genehmigte bie
""Rechnung für bas 3ahr 1920, bie mit
einem tßaffiofalbo oon gr". 1,373,000
abfch'Iieftt. Wnbern geht es nicht beffer.
Die Direftion ber gurtabahn oerlangt
oom 23unbesrat einen ftrebit, bamit fie
ihren 23etrieb aufrechterhalten tann. Die
2BaIIiferregierung hat ihre 3uftimmung
ba3U erteilt, ©egentoärtig befinbet fidf
biefes ©efuch beim 23unbesrat unb arirb
oon ihm in einer feiner nächften Sihun»
gen behanbelt toerben.

Die 9tot brängt. bie 23ehörben 3Utn
Hanbein. SRan geht recht uorfidjtig ans
2Berf. 3m 23unbeshaus hat eine oom 91b»

miniftraÜDbirettor bes Kifenbahnbeparte»

Schnmrjenburg.
Schttmrsenfiurg ein grojjer 33ranb ausgebrochen,

e Söoljnhäufer tu ber ©cEfofiflaffe mit ben guge»
roeitere§ Umficfigreifen beg Srnnbeg tonnte bant

erben, lieber bie SBranburfnche nertautet noch

mentes, ?ßeftaIo33i, geleitete uofberei
tenbe itcnferen3 oon 23ahuDeru)aItungen
"(barunter auch; 23unbesbahn= unb 23er»
fehrsintereffeuten) ftattgefunben, in ber
bie Krfteltung oon Slusnahmetarifen im
iperfonen» unb ©üterperfetp: befprod).en
aurbe. Durch, 2tusnahmetarife toil man
bie 5tonturren3 betämpfen, bie ber 9Iuto=
oertehr ben 23ahnen bereitet. Segen
Knbe' 3uli toirb eine neue ftouferenj
ftattfinben. 2Ran hofft au^, billigere
Daren für ben üterfonenoerfehr möchten
allenfalls einträglicher fein als 3U hohe.
Die ftöubige 3cmmiffion ber S. 23 23.,
bie in 23ern oerfammelt mar,- u. a. bie
grage ber Einführung oon Sonntagsbit»
leiten retour mit rebu3ierten greifen ge»
prüft unb. befdjioffen Ifat, ben Entfcheib
biefer grage bem Stercoattungsrat, ber
fich; am 18. 3üli in Dusern perfammelt,
511 überlaffen. 2Bas bie gahrpreiser»
mäfeigung im allgemeinen anlangt, geht
bie Hommiffion mit bem 23erroaltungs»
rat einig, ba§ 3ur3eit eine fRebultion ber
gahrpreife l;öd)ftens für ©efellfdjafts»
unb Schulerturfionen auf begreu3te
Streden eintreten bürfte. Der leitenbe
Sebanle ber ftommiffion foioob! tote bes
23errcaltungsrates ift: es müffe jebe
iUiafnähme oermieben toerben, bie eine
23erminberung ber Einnahmen 3ur golge
haben lönnte. Dies toirb burd) bie De»
figite ber, S. 23 23. bittiert.

2Bie fehr fid) bie Darfrage' ins 2lb=
normale enttöidelt hat, 3eigt eine 2tad)r
ridft her EBoftoerroaltung: Stnläfelich ber

S)a fliegt, als mir im 3=elbe gehen,
Ein 6ommerfaben über £anb,
©in leicht unb licht ©efpinnft ber Deen,
Unb hniipft non mir ju ihr ein 23anb.

3d) nehm' ihn für ein günftig 3eid)en,
©in 3eichen, mie bie £ieb' es braucht.
£) Hoffnungen ber Hoffnungsreichen,
2lus Hüft geroebt, oon £nft serhaucht!

• • S. Utjïnnb.

Der Sommerfabeit.
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Transportnot.
Bundesbahnen und Privätbahnen lei-

den schwer. Das valutaschwache Ausland
nimmt uns unserer hohen Taren wegen
den Transitverkehr weg: die überall ein-
setzenden Grenzsperren vermindern den
Verkehr im allgemeinen, und was noch
übrig bleibt, müssen die Bahnen mit
dem neuen Konkurrenten, dem Auto,
teilen. Es herrschen bei uns ähnliche
Zustände wie im kleinen Lande Däne-
mark.

'

^

Ueber den Wettbewerb der Lastauto-
mobile machte der Leiter des dänischen
Staatsbahnwesens dieser Tage Auslas-
sungen, aus denen hervorgeht, daß die-
ser Wettbewerb für die Staatsbahnen
recht fühlbar ist. Wie er erklärte, haben
die in Betracht kommenden Dampfer-
linien ihre Tarife durchweg um 33 bis
50 Prozent herabgesetzt, aber die Eisen-
bahnen pflegen in der Regel nie das
Frachtgut zu bekommen, das von den
Dampfern befördert wird. Hierin kann
höchstens eine Aenderung eintreten,
wenn die Eisenbahnen einen Wettbewerb
mit bedeutend niedrigeren Frachtsätzen
beginnen, aber dies läßt sich nicht er-
möglichen. Die Automobile dagegen
konkurrieren direkt mit den Eisenbahnen,
und dieser Verkehr konnte eben einen
Aufschwung nehmen, weil die im Ge-
folge des Weltkrieges eingetretenen Ver-
Hältnisse, u. a. die riesige Verteuerung
der Kohlen, die Eisenbahnen zwangen,
ihre Frachtsätze zu erhöhen. Vorläufig
rechnen die Staatsbahnen nicht damit,
das; sie von dem Automobilwettbewerb
befreit werden. Der Wettbewerb ist zwar
auf einen mehr lokalen Umkreis be-
grenzt, aber er hat einen Vorzug darin,
daß die Waren unmittelbar den
Empfängern zugeführt werden können.
Unter diesen Umständen erscheint es sehr
fraglich, ob die Staatsbahnen dem auf-
blühenden Automobilfrachtverkehr den

f Vom Brand in
Dienstag den 12 Juli ist mitten im Dorfe

Das Feuer zerstörte vier eng aneinander gebaut
hörigen Ställen und Scheunen vollständig. Ein
raschen Eingreifens der Feuerwehr verhütet n

nichts bestimmtes.

Garaus machen können. In Schweden
steht die Staatsbahnverwaltung den
Automobillinien insofern anders gegen-
über, als sie in Gebieten, wo die An-
legung einer Eisenbahnlinie nicht an-
gängig ist, selbst Automobillinien er-
richtet, die der Eisenbahn Reisende und
Fracht zuführen.

Bei uns wird dasselbe Problem seit
einiger Zeit studiert und diskutiert. Aber
man ist unschlüssig, was zu tun sei. So-
zusagen vor dem „Weltuntergang" der
Bahnen plant man noch neue Linien.
Man denke bloß an die Bern-Aarberg-
Ueberlandbahn. Indessen: Die Finan-
zen der bestehenden Linien geben doch zu
denken. Der Streikhandel der Oberland-
bahnen darf nicht außer Zusammenhang
mit dem Stand ihrer Aktien gelassen wer-
den. Die Aktionärversammlung der Ber-
ner Oberlandbahnen genehmigte die
Rechnung für das Jahr 1920, die mit
einem Passivsaldo von Fr. 1,373,000
abschließt. Andern geht es nicht besser.
Die Direktion der Furkabahn verlangt
vom Bundesrat einen Kredit, damit sie

ihren Betrieb aufrechterhalten kann. Die
Walliserregierung hat ihre Zustimmung
dazu erteilt. Gegenwärtig befindet sich

dieses Gesuch beim Bundesrat und wird
von ihm in einer seiner nächsten Sitzun-
gen behandelt werden.

Die Not drängt, die Behörden zum
Handeln. Man geht recht vorsichtig ans
Werk. Im Bundeshaus hat eine vom Ad-
ministrativdirektor des Eisenbahndeparte-

Schwarzenburg.
Schwarzenburg ein großer Brand ausgebrochen,

e Wohnhäuser in der Schloßgasse mit den zuge-
weiteres Umsichgreifen des Brandes konnte dank

erden. Ueber die Brandursache verlautet noch

mentes, Pestalozzi, geleitete vorberei-
tende Konferenz von Bahnverwaltungen
(darunter auch Bundesbahn- und Ver-
kehrsinteressenten) stattgefunden, in der
die Erstellung von Ausnahmetarifen im
Personen- und Güterverkehr besprochen
wurde. Durch Ausnahmetarife will man
die Konkurrenz bekämpfen, die der Auto-
verkehr den Bahnen bereitet. Gegen
Ende Juli wird eine neue Konferenz
stattfinden. Man hofft auch, billigere
Taren für den Personenverkehr möchten
allenfalls einträglicher sein als zu hohe.
Die ständige Kommission der S. B. B.,
die in Bern versammelt war, u. a. die
Frage der Einführung von Sonntagsbil-
leiten retour mit reduzierten Preisen ge-
prüft und beschlossen hat, den Entscheid
dieser Frage dem Verwaltungsrat, der
sich am 18. Juli in Luzern versammelt,
zu überlassen. Was die Fahrpreiser-
Mäßigung im allgemeinen anlangt, geht
die Kommission mit dem Verwaltungs-
rat einig, daß zurzeit eine Reduktion der
Fahrpreise höchstens für Gesellschafts-
und Schulexkursionen auf begrenzte
Strecken eintreten dürfte. Der leitende
Gedanke der Kommission sowohl wie des
Verwaltungsrates ist: es müsse jede
Maßnahme vermieden werden, die eine
Verminderung der Einnahmen zur Folge
haben könnte. Dies wird durch die De-
fizite der. S, B. B. diktiert.

Wie sehr sich die Taxfrage- ins Ab-
normale entwickelt hat, zeigt eine Nach-
richt der Postverwaltung: Anläßlich der

Da fliegt, als wir im Felde gehen,
Ein Sommerfaden über Land,
Ein leicht und licht Gespinnst der Feen,
Und knüpft von mir zu ihr ein Band.
Ich nehm' ihn für ein günstig Zeichen,
Ein Zeichen, wie die Lieb' es braucht.
O Hoffnungen der Hoffnungsreichen,
Aus Duft gewebt, von Luft zerhaucht!

- L. Uhland.

Der Sommerfaden.



336 DIE BERN ER WOCHE

beoorftebenben SReDtjiort bes Aoftgefebes
foltert bie Daren für Aoftpatete in 3u=
fünft bereits bei ©eroibten über fünf
Kilogramm nab 3onen abgeftuft roer»
ben. Sefanntlich roerben nab. bem ge=
genroörttgen ©efeb 33oftftticfe Ibis gu fünf»
geRn Etilogramm im ©ebiete ber ganzen
Sb.roeh 3ur gleidj.en Dare, ohne Aücf»
fidjit auf bie (Entfernung, beförbert. Der
Dburgauer 3ettung 3UfoIge foil aber bie
Aoftoerroaltung bei btefem Spftem nidft
auf bie Aebnung gefommen fein. So
braute 3um Seifpiel ber Serfanb ber
Aufblaoer |jeibelbeerernte ber Soft im
vergangenen Sabre fyr. 57,000 ein,
roäbrenb 'bie Aoftoerroaltung ibrerfeits
ben beteiligten Sabnoerroaltungen für
bie Seförberung ber gleichen Sen»
bungen Çr. 170,000 oergüten mufjte.

"Wenn aub bie abnorme Differens aus
ber Sabnfitometergabl 3U erflären ift,
fo fdjrett fie both förmlib nab Ae»
form. -F.-

Der Sunbesrat ernannte 3um «über»
orbentlidjen ©efanbten unb beoollmäb»
tigten Winifter ber Stbroeig in *rJ3oIen

ioerrn Oberftbioifionär Sans Sfpffer
oon Aujern. Die polnifbe Regierung
bat biefer (Ernennung bereits ihre 3u=
ftimmung erteilt. —

Der Sunb bat lebte SBocbe 150
Sferbe in ^rlanb angefauft, bie für bie
Aemontierung bisher unberittener 3a=
oalleriften, benen toegen Werbemangel
feine Werbe abgegeben roerben fonnten,
beftimmt finb. —

Aob im Saufe biefes Sabres foil mit
bem Aücf3ug bes Weffing=31eingelbes
begonnen roerben, ba bas für bie gefeb»
mäßige Ausprägung ber 5= unb 10»Aap»
penftücfe nötige Wetall ber eibg. Wüns»
ftätte roieber 3ur Verfügung ftebt. Die
Äaffafteflen ber eiögen. Serroaltungen
finb bereits angemietet! toorben, bie ein»

genommenen Weffingmünjen nic&t roie»
ber auszugeben. —

Die eibgenöffifben Waturitätsprüfun»
gen füllen .reorganifiert roerben. bereits
bat eine oom eibg. Departement bes
Snnern 3ufammen.gefebte Rommiffion
Sibung gehalten unb SBürtfdje unb An»
träge aus intereffierteu Steifen ber
Sdpöeig entgegengenommen. —

Die Äommiffion 3ur Wüfung ber
grage ber Sßiebereinfübrung ber obli»
gatorifbjen Aefrutenpriifung beantragt
bem Wilitärbepartement bie Wieberein»
fübrung bec pabagogifben Aefrutenprü»
fungen. Sefamrtlib roaren biefelb ert

roäbrenb bes Srieges fiftieri roorben. —

f Werner Atnolb Sbroeiw,
geroeferter Sunftgemerbler in Dbun.
greitag ben 30. Suni erhielt bie Se»

pöfferung ber Stabt Dbun eine nitber»
fcbmetierube Drauerbotfbaft: ber oon
bem eben abgeftbiloff'ercen fantonalen
Sbübenfeft in Snterlafen. 3urücfgefebrte
Sran3f<bübe Werner Aruofb Stfjmeiser

fei einem llnglücfsfall 3um Opfer ge=
fallen unb plöbtiä) geftorben. Der 25jäb=
rige Süriftler reinigte am Sormittag im

t Werner Arnolb Schmer,«.

väterlitben |jaufe „Aofenheim" an ber
Sauenen feine Orbonnan3piftote, bie noeb
nidft gan3 entlaben mar. Die Waffe
ging los unb traf ben jungen, hoff»
nungspolfen Wann ins Set3-

Werner Sbroeis« tourbe am 3.
April 1896 in Dbun als jüngfter Sobn
ber Familie Sari Sbroei3er=2rubs, oom
Sanbelsbaus Sbroeiser & (fie. geboren.
Äa<h Abfolnierung bes Wogpmnafiums
befudjtc er roäbrenb brei Sabren bie
Surtft» unb ©etoerbeftbule in St. ©al=
Ien, top er fitb für ben Setuf als (Ent»
toerfer ber Dertilbraube oorhereitete.
Wäbtenb feiner Stubienjeit roibimeie er
fib als funftbegabter unb funftfreubiger
Wenfb mit (Erfolg autb fleißig ber
Sunftmalerei, unb in feinen Serien ar»
beitete er mit Segeifterung im Atelier
oon Sunjtmaler (Engel in Dbun. Waf»
tifibi betätigte er fib in ber grapbifben
Surtft in ber Sunftanftalt Stübe in
Dbun als (Entroerfer unb erlernte bann
noch bie Spe3ialitäten ber Sliftbierar»
heilen, roonab er eine Steife in 23ritif<b=
Snbiett annahm, too er anöerthalb
Sabre oerroeilte. Sor oie: Wonaten
fehrte er, um viele (Erfabrungen reidjer,
in feine Eteimat 3urücf, bie er über afies
liebte. (Er mar feinem Aaterlanbe ein
begeifterter Wehrmann unb befleibete
bei ber WitraiHeurfompagnie II im 10.
Regiment ben fieutnantsgrab. Als eif»
riger unb guter Schübe befuebte er bas
foeben abgefcfjiloffene fantonale Schüben»
feft in Snterlafen, too feine heften Ae»
fultate, bie Anerfennung in btefigen
Stbübenfretfen fanben. 3n bie Stbeibe
„Sungfrau" fchofe er ben 100er Dreffer
unb im Seftionstoettfampf für bie
„Stbübertgefllfcbaft Dhun", beren Wit»
gtieb er mar, bas Waïtmum. Am Abenb
oor feinem tragifdj.en Dobe beteiligte
ficbi ber fran3gefcbmücfte Süngling noch
an ben ©mpfangsfeierliibfeiten unb bem
Seft3uge ber oon Snterlafen in bteAater»
ftabt beimfebrenben Säiüheu, toobel
feine frobe Saune, gepaart mit einem
gefunben Wutterroih, tote oft 3UPor, eine
bettere Stimmung in ben Sreis feiner
Sreunbe brachte. Der liebe Aerftorbene

mar auib: ein rühriges unb gefebäbtes
Witgfteb bes Dbuner Wänneribors, ber
ihm bas lebte ©efeite gab unb bie Sei»
chenfeier mit einem ergreifenben ©rab»
gefang oerfebönte. Wit Werner Säfroei»
3er ift ein freunbficher unb tüchtiger
Wenfch oon uns - gefebieben, ber uns
in ber aflerheften .©rinneruitg bleibt.
Aube fanft! E. F. B,

Die gegentoärtig aus 17 Seftionen 6e=

ftebenbe bernifebe ©ottbelfftiftung rotes

pro 1920. einen ©efamtpfleglingsetat
oon 302 Sinbern auf, an bie bie fan»
tonale Armenbireftion einen Sabresbei»
trag oon Sr. 40, atfo St- 12,080 aus»
riebitete. Der grobe Aeft oon. 3irfa St-
60,000 betragenben ©efamtpflegefoften
mürbe bureb; Witglieberbeiträge, ©aben
unb ©efebenfe aufgebracht. Serr alt
Warrer Stuber, ber roäbrenb 30 Sab»
reu als Aräfibent ben Santonafoerbanb
leitete, mufete bureb Serrn Afarret
Drecbfel in Äangnau erfeit roerben. Als
Sefretär amtiert foerr oon Scbiiferl'i in
Aern. —

©ine finnige Steube bereitete Iebtbin
ber Automobilffub Siel ben Aatienten
unb bem Aerfonal bes Wilbermetbfpi»
tals. 3n 16 Autos führte er 50 Äin»
ber unb 25 (Etroadjfene in ben Sura, um
ibuen bie Schönheit ihrer eugeren $ei=
mat 3U aeigen. Danf unb Segeifterung
roecEte bie meufchenfreunblicbe Dat. —

Am SuRe ber ©emsffub sœtfdjen
Sürgfeu unb Ocbfen im Stodborngebiet
fanb febte Woche ein Senn bie Seiibe
eines jungen Wannes, bie ungefähr feebs
Wochen bort gefegen haben tnuf; unb
fcbiOn ffarf in Aerroefung übergegangen
roar. Die Sbeptifäf bes Seih.nams '

founte nicht feftgeftelft ro-erben. —
Der Doppelmörber oon Süb'l, ber bas

greife (Ebepcmt Aeufomm ermorbeteünb
bann ihr .^aus an3U3Ünben oerfuebte, um
feine Dat 3U oerroifcbien, rourbe oom
Affifengericbt bes Seefanbes _3U Tebens»
länglichem 3ucbtbaus oerurteilt. —

(Es gibt im Sernerlanb noebe einige
Ortfdjaften, in benen bas Aolf treu an
alten lleberlieferungen hängt unb fo
roerben 3um Seifptel an ber untern
©mme noch: Scbnitterfonntage abgebal»
ten. 3n Soppigen fällt er 3. S. auf
ben 10. Suli, in Ätrcbberg auf ben 17.
Suit. Srüber bingten bie Sauern an
biefen Sagen ihre SÄPitter unb bie
Schnitterinnen für bie (Ernte, bie fieb in
Waffen einfanden. (Es fommen podj
beute folebe. in bie genannten Ortfhaf»
ten, aber natürlich lange nicht mehr fo
oiele roie früher. —

Am 13. unb 14. Auguft finbet in
Saignelégier ber grobe 18. febtoeherifbe
Aferbe=AusfteIlungsmarft ftatt, ber oom
lanbroirtfcbaftlicben Serein bes Se3irfes
Sreibergen unter bem Atoteftorat bes

Aferbejpnbifates bes ilantons Sern, ber
eibgenöffifben unb fantonalen Sebörben
ufro. ftebt. Sei biefem roibttsen Anlaffe
finben am Sonntag ben 14. Auguft
Aferberennen (3ubtrennen, ^ürbenrten»
nen, Wilitärrennen) ftatt. —

3n ber ©emeinbeabftimmung oom 10.
Suli ber Stabt Dbun rourbe bie An»
fetbensporlage oon 2V2 Willionen gran»
fen mit 69.4 gegen 574 Stimmen oer»
roorfen. ' -
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bevorstehenden Revision des Postgesetzes
sollen die Taren für Postpakete in Zu-
kunft bereits bei Gewichten über fünf
Kilogramm nach Zonen abgestuft wer-
den. Bekanntlich werden nach dem ge-
genwärtigen Gesetz Poststücke bis zu fünf-
zehn Kilogramm im Gebiete der ganzen
Schweiz zur gleichen Tare, ohne Rück-
sicht auf die Entfernung, befördert. Der
Thurgauer Zeitung zufolge soll aber die
PostVerwaltung bei diesem System nicht
auf die Rechnung gekommen sein. So
brachte zum Beispiel der Versand der
Puschlaver Heidelbeerernte der Post im
vergangenen Jahre Fr. 57,555 ein,
während die PostVerwaltung ihrerseits
den beteiligten Bahnverwaltungen für
die Beförderung der gleichen Sen-
düngen Fr. 175,555 vergüten muhte.

'Wenn auch die abnorme Differenz aus
der Bahnkilometerzahl zu erklären ist,
so schreit sie doch förmlich nach Re-
form. -K-

Der Bundesrat ernannte zum nutzer-
ordentlichen Gesandten und bevollmäch-
tigten Minister der Schweiz in Polen
Herrn Oberstdivisionär Hans Pfyffer
von Luzern. Die polnische Regierung
hat dieser Ernennung bereits ihre Zu-
stimmung erteilt. —

Der Bund hat letzte Woche 155
Pferde in Irland angekauft, die für die
Remontierung bisher unberittener Ka-
valleristen, denen wegen Pferdemangel
keine Pferde abgegeben werden konnten,
bestimmt sind. —

Noch im Laufe dieses Jahres soll mit
dem Rückzug des Messing-Kleingeldes
begonnen werden, da das für die gesetz-
mätzige Ausprägung der 5- und 15-Rap-
penstücke nötige Metall der eidg. Münz-
statte wieder zur Verfügung steht. Die
Kassastellen der eidgen. Verwaltungen
sind bereits angewiesen worden, die ein-
genommenen Messingmünzen nicht wie-
der auszugeben. —

Die eidgenössischen Maturitätsprüfun-
gen sollen.reorganisiert werden. Bereits
hat eine vom eidg. Departement des
Innern zusammengesetzte Kommission
Sitzung gehalten und Wünsche und An-
träge aus interessierten Kreisen der
Schweiz entgegengenommen. —

Die Kommission zur Prüfung der
Frage der Wiedereinführung der obli-
gatorischen Rekrutenprüfung beantragt
dem Militärdepartement die Wiederein-
führung der pädagogischen Rekrutenprü-
fangen. Bekanntlich waren dieselben
während des Krieges sistiert worden. —

f Werner Arnold Schweizer.
gewesener Kunstgewerbler in Thun.
Freitag den 35. Juni erhielt die Be-

völkerung der Stadt Thun eine nieder-
schmetternde Trauerbotschaft: der von
dem eben abgeschlossenen kantonalen
Schützenfest in Jnterlaken zurückgekehrte
Kranzschütze Werner Arnold Schweizer

sei einem Unglücksfall zum Opfer ge-
fallen und plötzlich gestorben. Der 25jäh-
rige Kückstler reinigte am Vormittag im

f Werner Arnold Schweizer.

väterlichen Hause „Rosenheim" an der
Lauenen seine Ordonnanzpistole, die noch
nicht ganz entladen war. Die Waffe
ging los und traf den jungen, hoff-
nungsoollen Mann ins Herz.

Werner Schweizer wurde am 3.
April 1896 in Thun als jüngster Sohn
der Familie Karl Schweizer-Fuchs, vom
Handelshaus Schweizer ch Cie. geboren.
Nach, Absolvierung des Progymnasiums
besuchte er während drei Jahren die
Kuckst- und Gewerbeschule in St. Gal-
len, wo er sich für den Beruf als Ent-
werfer der Tertilbranche vorbereitete.
Während seiner Studienzeit widmete er
sich, als kunstbegabter und kunstfreudiger
Mensch mit Erfolg auch fleitzig der
Kunstmalerei, Und in seinen Ferien ar-
beitete er mit Begeisterung im Atelier
von Kunstmaler Engel in Thun. Prak-
tisch betätigte er sich in der graphischen
Kuckst in der Kunstanstalt Stübe in
Thun als Entwerfer und erlernte dann
noch die Spezialitäten der Klischierar-
beiten, wonach er eine Stelle in Britisch-
Indien annahm, wo er anderthalb
Jahre verweilte. Vor vie: Monaten
kehrte er, um viele Erfahrungen reicher,
in seine Heimat zurück, die er über alles
liebte. Er war seinem Vaterlande ein
begeisterter Wehrmann und bekleidete
bei der Mitrailleurkompagnie II im 15.
Regiment den Leutnantsgrad. Als eif-
riger und guter Schütze besuchte er das
soeben abgeschlossene kantonale Schützen-
fest in Jnterlaken, wo seine besten Ne-
sultate. die Anerkennung in hiesigen
Schützenkreisen fanden. In die Scheibe
„Jungfrau" schätz er den 155er Treffer
und im Sektionswettkamps für die
„Schützengesklschaft Thun", deren Mit-
glied er war, das Marimum. Am Abend
vor seinem tragischen Tode beteiligte
sich der kranzgeschmückte Jüngling noch
an den Empfangsfeierlichkeiten und dem
Festzuge der von Jnterlaken in die Vater-
stadt heimkehrenden Schützen, wobei
seine frohe Laune, gepaart mit einem
gesunden Mutterwitz, wie oft zuvor, eine
heitere Stimmung in den Kreis seiner
Freunde brachte. Der liebe Verstorbene

war auch ein rühriges und geschätztes
Mitglied des Thuner Männerchors, der
ihm das letzte Geleite gab und die Lei-
chenfeier mit einem ergreifenden Grab-
gesang verschönte. Mit Werner Schwei-
zer ist ein freundlicher und tüchtiger
Mensch von uns - geschieden, der uns
in der allerbesten Erinnerung bleibt.
Ruhe sanft! L. b. 6,

Die gegenwärtig aus 17 Sektionen be-
stehende bernische Gotthelfstiftung wies
pro 1925 einen Eesaintpfleglingsetat
von 352 Kindern auf, an die die kan-
tonale Armendirektion einen Jahresbei-
trag von Fr. 45, also Fr. 12,535 aus-
richtete. Der grotze Rest von zirka Fr.
65,555 betragenden Gesamtpflegekosten
wurde durch Mitgliederbeiträge, Gaben
und Geschenke aufgebracht. Herr alt
Pfarrer Studer, der während 35 Iah-
ren als Präsident den Kantonalverband
leitete, mutzte durch Herrn Pfarrer
Trechsel in Langnau ersetzt werden. Als
Sekretär amtiert Herr von Schiferli in
Bern. —

Eine sinnige Freude bereitete letzthin
der Automobilklub Viel den Patienten
und dem Personal des Wildermethspi-
tals. In 16 Autos führte er 55 Kin-
der und 25 Erwachsene in den Jura, um
ihnen die Schönheit ihrer engeren Hei-
mat zu zeigen. Dank und Begeisterung
weckte die menschenfreundliche Tat. —

Am Futze der Eemsfluh zwischen
Bürglen und Ochsen im Stockhorngebiet
fand letzte Woche ein Senn die Leiche
eines jungen Mannes, die ungefähr sechs

Wochen dort gelegen haben mutz und
schon stark in Verwesung übergegangen
war. Die Identität des Leichnams

'

konnte nicht festgestellt werden. —
Der Doppelmörder von Bühl, der das

greise Ehepaar Neukomm ermordete und
dann ihr Haus anzuzünden versuchte, um
seine Tat zu verwischen, wurde vom
Assisengericht des Seelandes zu lebens-
länglichem Zuchthaus verurteilt. —

Es gibt im Bernerland noch einige
Ortschaften, in denen das Volk treu an
alten Ueberlieferungen hängt und so

werden zum Beispiel an der untern
Emme noch Schnittersonntage abgehal-
ten. In Koppigen fällt er z. B. auf
den 15. Juli, in Kirchberg auf den 17.
Juli. Früher dingten die Bauern an
diesen Tagen ihre Schnitter und die
Schnitterinnen für die Ernte, die sich in
Massen einfanden. Es kommen yoch
heute solche in die genannten Ortschaf-
ten, aber natürlich lange nicht mehr so

viele wie früher. —
Am 13. und 14. August findet in

Saignelegier der grotze 13. schweizerische
Pferde-Ausstellungsmarkt statt, der vom
landwirtschaftlichen Verein des Bezirkes
Freibergen unter dem Protektorat des
Pferdesyndikates des Kantons Bern, der
eidgenössischen und kantonalen Behörden
usw. steht. Bei diesem wichtigen Anlasse
finden am Sonntag den 14. August
Pferderennen (Zuchtrennen, Hürdenrdn-
nen, Militärrennen) statt. —

In der Gemeindeabstimmung vom 15.
Juli der Stadt Thun wurde die An-
leihensvorlage von 2fb Millionen Fran-
ken mit 694 gegen 574 Stimmen ver-
worsen.
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Die Släujeplage madjt )idj, audj im
Dberaargau unb im Seelanbe unange»
nehm bemerlbar. 3n ber Schulgemeinbe
©als im 31m te ©rladj, mürben als
Lriegsbeer bie Stüter aufgeboten. Stit
20 lleinen ftlappfallen haben fie in neun
L>atbtagen nicht weniger als 7412 Stäufe
gefangen. —

Die Oberlänber Staler unb SBilbfjauer
Srügger=Steiringen, ®gfi=llnterfeen, L>u=
ber S.=Srien3, fjuber ©.»Ninggenberg,
<3d)itb=23rieug, Sdjürch unb äßibmer»
Ijofftetten, haben im fturfaal Snterla»
ten eine Nusftellung peranftaltet, bie un»
fern Lefern, bie ihre Serientage im Ser»
neroberlanb oerleben, 3um Sefud), he»
ftens empfohlen fei. —

Sur bie ©rlangung oon ©ntroürfen
3U fünf gemalten ftirchenfenftern hat ber
ftirchgemeinberat oon Langenthal unter
fotgenben ftünftlern einen engern 3B;ett=
beroerb oeranftaltet: ©ruft Lind, Sern;
N. SSeber, Sern; ©. Ninberspadjer,
3iirich; 3t. Sdjroeri, Namfen unb Leo
Sted, Sern. Die eingelangten ©ntroürfe
roerben burdj, eine ftommiffion beurteilt
roerben, ber folgenbe Ljerren angehören:
Oberlichter Äaffer, Sern; Snbermüljle
unb Älaufer, Nrdjiteïten, Sern; Staler
Stünger, Sern unb Starrer Sdjebler in
Langenthal. 3ur Serteilung gelangt
eine Summe oon Sr. 3500. —

Som 31. Suti bis 6. Stuguft finbet
in Sunblauenen ber 5. Serieniurs ber
fdjro'eBerifdjen Säbagogifdjett ©efeflfdjiaft
ftatt. Solgenbe ^Referenten finb oorge»
fehen: Srof. Dr. Sonet nom Snftitut
Sean Sacgues Nouffeau in ©enf, Dr.
Sung, Sern, Dr. Oberhot3er, 3ürich,
Dr. Dettli, Laufanne, Dr. Sfifter, Sfar»
rer in 3üridjl, unb Srof. Dr. Sdjneiber,
Niga. Serner roerben nod), fpredjen bie
Herren Sri! S<broar3, Sern, über „Die
roirtfd).aftli(hen ©runblagen einer guten
©r3iehung", Sßerner Simmermann.
Sern, über „(Elternabenbe" unb Leans
SuIIiger, Sttigen, über „Steine ©rfab=
cung-en mit ber Sfbdjanalpfe in ber
Solïsfchule".

3tn ber itramgaffe»©ere<htigleitsgaffe
foil bas Dramgeleife eine Doppelfpur
erhalten. Der ©emeinberat beantragt
bem Stabtrat, hierfür einen Lrebit oon
Sr. 39,000 3U beroilligen. —

3n ftürje roirb untenher bes Schönau»
britdleins ein neuer Sportplah erftebten,
unb 3toar im fog. CEidjitfolB, ungefähr
gegenüber ber beutfdjen ®efanbtfd)aft,
auf bem linten Stareufer. Der Sport»
plab roirb ber ©pmnaftifchen ©efelt»
fchnft Sern gehören, bie febes Stitglileb
oerpflichtet hat, für bie Arbeiten ber
©ntfumpfung, ber Susrobung, ber Drai»
nierung breifjig Srbeitsftunben 3U teiften.
Das gan^e leitet 5?err Srdjiteït Sepeler
unb es ift anregenb unb unterhaltenb
3ugleid)i, 3U fehen, rote bort ©pmnafia»
ner, auch; junge unb ältere Serren, roiltig
unb gern bie ungemohnte Strbeit bes

No llro agenfdjiebens, ® räb enaush eb ens
ober Etrampens leiften. Dort tonnen Nr»
beitsfdj.eue unb inbifferente Suffenfteher
lernen unb fehen, roas bie Sreube an
gemeinfamer 2IrBeit 3uroege bringt. —

Die Ljauptoerfammlung bes laufmän»
nifchen Sereins Sern mählte 3U ihrem
Sräfibenten Serrn Sürfpredjer L>ans
Dürler in Sern. —

Nnläfjlid) ber am 22. Suni ftattgehab»
ten ©eneralnerfammlung bes Sereins
Serner Sugenbtag fanb bie Serteilung
ber in ben oergangenen Oftertagen ge=
fammelten ©elber ftatt, bie rote folgt
oorgenommen rourbe: Lchrlingsljeim»
ftiftung 3000; Lehrlingspatronat Läng»
gaffe 1500; ibem Lorraine 1000;
Sreunbe bes jungen Stannes 1000; 3u=
genbftuben 4000; ©emeinnüfeige ©efell»
fdjaft SümpÜ3 1000; Stipenbienfonbs>
für Serufsberatung unb Lehrlingsfür»
forge .3000. Dotal Sr. 14,500. Sr. 1014
mürben als Neferoe 3instragenb an»
gelegt. —.

Der ©emeinberat oon Sern mählte
3U feinem Si3epräfibenten Ljerrn SoHjei»
bireïtor Sdjneeberger. —

Ljier muhten 3toei junge Sureaufräu»
leins oerhaftet merben, bie fid). Dieb»
ftäh'Ie oon höheren Seträgen 3ufdjnlben
tommen liehen, ©ine baoon fingierte fo=

gar einen ©inbrudjsbiebftahl, um ihre
Unterfdftagungen 3U oermifd)en. —

t ©ottlieh Santhaufcr.
gem. Sorfteher ber Sîufterfdjuïe auf

bem SRuriftalben in Sern.
2tm 21. Suni lehthin mürbe L>err

©ottlieb Santhaufer, ber Sorfteher ber
SRufterfcbüIe auf bem SRuriftalben in
Sern 3U ©rabe getragen, ein Stann,
ber berufen geroefen mar, auf bem mich»
tigen ©ebiete ber Sugenbersiehung unb
Sugenbberatuna eine fegensreidje SSirt»

t ©ottlieb Sanflißuier,

famteit 311 entfalten. 2IIs Sachfolger bes
unoergeffenen unb überaus portrefflidjen
Leiters, §errn ©eihbühter, im Sahre
1916 an bie SRufterfdjüle bes eoangeli»
fehen Seminars berufen, begann jebodj

feine ©efunbheit fchon halb 3U fhroan»
ten unb machte einer gereisten IReroo»
fität Slafe. Dü3U tarn bann bie unljeim»
liehe ©rippefeuihe bes 2Binter 1918/19,
roährenb melcher Seit bas Seminar
einige 3eit 3U einem La3arett für
grippetrante Solbaten umgeroanbelt
mürbe, unb bie ©rippe fehte au^ Serrn
Santhaufer hart 3U. 31us ihr entroidelte
fid) bann bei ihm jene unheimliche unb
fernere Lranfheit, bie ihn halb feiner
Stimme beraubte unb bie Urfadj.e feines
frühen Dobes rouröe. — ©ottlieb Sant»
haufer roarb am 18. De3ember 1879 in
Drub geboren, genoh ben Segen eines
chriftlichen unb harmonif^en ©Iternhau»
fes unb befuchfe bie 3roeiteilge Schule
feines ^eimatborfes. SPtit Ülusjeidjnung
beftanb er bas Lehrereramen im Semi»
nar Sturiftalben in Sern unb tarn hier»
auf als Lehrer an bie Dberfdjiule in Ort»
bad); bei Drubfdjadjen, ^ jj^ren Hebung
er mit grohem ©efchiid unb aler nur
bentbaren Eingebung arbeitete. Salb
rourbe ber einfache Lanbfchulmeifter tüd)»
tig befunben für einen oiel einftuh=
reicheren Soften, inbem er auf ben Srü|=
ling 1906 an bie eoang. Leljranftalt in
Schliers, ©raubünben, berufen rourbe,
als Lehrer ber Stethobif am Seminar
unb als Leiter ber mit bemfelben per»
bunbenen 9Jtufterfd),uIe. Dort entroidelte
er fidj; in ben IOV2 Sahren feiner 2Birt»
famteit 3U einem roirtlidjen Slufterlehrer,
beffen Dätigteit foroohf bie Direttion als
ber ftaatlidje Snfpettor mit bem 1)ösfj=
ften Lob beurteilten. Namentlich rourbe
ihm Durchbringung bes Lehrftoffes,
grohes Lef)rgefd)id unb er3ieherifdjer
©inflüh auf bie itinber nad)gerül)mt.
Serr Santhaufer roar im ©runbe eine
ftille unb befdjeibene Natur, bie nidjt
gerne oon fidj, reben machte. Das Se»
bauern um feinen Serluft ift in feinem
ftreis ein allgemeines.

3u ©hren ber 3urüdgetretenen $er=
ren Srofefforen ©ottlieb Suber, ftüns»
1er, Sted, Stuber, Dobter unb Setter
oeranftaltete lehte Sßoche bler ftorpora»
tionstonoent unferer llniperfität einen
fdjönen unb großen Sadelgug. —

9ln Stelle bes oerftorbenen ^ierrn
Sürfprecher Sahn tritt L>err Sürfprech
Dr. SRofimann in ben Serner Stabtrat
ein. — Der genannte Nat hat an Stelle
bes Ljerrtt Degen, beffen SSah'I com Ne»
gierungsrat taffiert roorben roar, in bie
©efdjäftsprüfungstommiffion L»m. Sürgi
(Sortfdjrittspartei) geroählt. — ©s roirb
folgenber Nntrag bes ©emeinberates an»
genommen: Die ©inroohnergemeinbe ber
Stabt Sern beteiligt fid), an ber ©r=
roerbung unb Ueberbauung eines ©runb»
ftüdes an ber Sümplfeftrahe in Seth'Ie»
hem, roorauf 6 Doppelroohnhäufer mit
3ufammen 36 3roei= unb Dre^immer»
roohttungen erftellt roerben follen. Nu«
lagetapital: Sr. 655,000. —

L>err Sürfpredjer ©éfar, Nbjunît ber
Solijeiabteilung bes eibg. Sufti3= unb
Solijeibepartements, hat bem Sunbesrat
fein Nüdtrittsgefuch. eingereicht. Der ©te»

nannte roifl fi^,. in ber Stabt Sern ber
Wboofatur roibmen. —

Segreiflicherroeife gibt ber Lonlurs
Lablütcel (Sirma für Nîafchinen unb
fßerl3euge) in unferer Stabt oiel 3U
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Die Mäuseplage macht sich auch im
Oberaargau und im Seelande unange-
nehm bemerkbar. In der Schulgemeinde
G als im Amte Erlach wurden als
Kriegsheer die Schüler aufgeboten. Mit
20 kleinen Klappfallen haben sie in neun
Halbtagen nicht weniger als 7412 Mäuse
gefangen. —

Die Oberländer Maler und Bildhauer
Brügger-Meiringen, Gysi-Unterseen, Hu-
ber Ä.-Brienz, Huber E.-Ringgenberg,
Schild-Brienz, Schürch und Widmer-
Hofstetten, haben im Kursaal Jnterla-
ken eine Ausstellung veranstaltet, die un-
fern Lesern, die ihre Ferientage im Ber-
neroberland verleben, zum Besuch be-
stens empfohlen sei. —

Für die Erlangung von Entwürfen
zu fünf gemalten Kirchenfenstern hat der
Kirchgemeinderat von Langenthal unter
folgenden Künstlern einen engern Wett-
bewerb veranstaltet: Ernst Linck, Bern,-
R. Weber, Bern? E. Rinderspacher,
Zürich,- A. Schweri, Ramsen und Leo
Steck, Bern. Die eingelangten Entwürfe
werden durch eine Kommission beurteilt
werden, der folgende Herren angehören:
Oberrichter Kasser, Bern; Jndermühle
und Klauser, Architekten, Bern; Maler
Münger, Bern und Pfarrer Schedler in
Langenthal. Zur Verteilung gelangt
eine Summe von Fr. 3500. —

Vom -31. Juli bis 6. August findet
in Sundlauenen der 5. Ferienkurs der
schweizerischen Pädagogischen Gesellschaft
statt. Folgende Referenten sind vorge-
sehen: Prof. Dr. Bovet vom Institut
Jean Jacques Rousseau in Genf, Dr.
Jung, Bern, Dr. Oberholzer, Zürich,
Dr. Oettli, Lausanne, Dr. Pfister, Pfar-
rer in Zürich-, und Prof. Dr. Schneider,
Riga. Ferner werden noch sprechen die
Herren Fritz Schwarz, Bern, über „Die
wirtschaftlichen Grundlagen einer guten
Erziehung", Werner Zimmermann.
Bern, über „Elternabende" und Hans
Zulliger, Jttigen, über „Meine Ersah-
rungen mit der Psychanalyse in der
Volksschule".

An der Kramgasse-Eerechtigkeitsgasse
soll das Tramgeleise eine Doppelspur
erhalten. Der Eemeinderat beantragt
dem Stadtrat, hierfür einen Kredit von
Fr. 39,000 zu bewilligen. —

In Kürze wird untenher des Schönau-
brückleins ein neuer Sportplatz erstehen,
und zwar im sog. Eichholz, ungefähr
gegenüber der deutschen Gesandtschaft,
auf dem linken Aareufer. Der Sport-
platz wird der Gymnastischen Gesell-
schaft Bern gehören, die jedes Mitglied
verpflichtet hat, für die Arbeiten der
Entsumpfung, der Ausrodung, der Trai-
nierung dreißig Arbeitsstunden zu leisten.
Das ganze leitet Herr Architekt Beyeler
und es ist anregend und unterhaltend
zugleich, zu sehen, wie dort Gymnasia-
ner, auch junge und ältere Herren, willig
und gern die ungewohnte Arbeit des

Ro llw ag enschiebens, Gr-äb enaush eb ens
oder Krampens leisten. Dort können Ar-
beitsscheue und indifferente Außensteher
lernen und sehen, was die Freude an
gemeinsamer Arbeit zuwege bringt. —

Die Hauptversammlung des kaufm-än-
nischen Vereins Bern wählte zu ihrem
Präsidenten Herrn Fürsprecher Hans
Türler in Bern. —

Anläßlich der am 22. Juni stattgehab-
ten Generalversammlung des Vereins
Berner Jugendtag fand die Verteilung
der in den vergangenen Ostertag-en ge-
sammelten Gelder statt, die wie folgt
vorgenommen wurde: Lehrlingsheim-
stiftung 3000- Lehrlingspatronat Läng-
gasse 1500: idem Lorraine 1000:
Freunde des jungen Mannes 1000: In-
gendstuben 4000: Gemeinnützige Gesell-
schaft Bümpliz 1000: Stipendienfonds-
für Berufsberatung und Lehrlingsfür-
sorge 3000. Total Fr. 14,500. Fr. 1014
wurden als Reserve zinstragend an-
gelegt. — ,/

Der Gemeinderat von Bern wählte
zu seinem Vizepräsidenten Herrn Polizei-
direktor Schneeberger. —

Hier mußten zwei junge Bureaufräu-
leins verhaftet werden, die sich Dieb-
stähle von höheren Beträgen zuschulden
kommen ließen. Eine davon fingierte so-

gar einen Einbruchsdiebstahl, um ihre
Unterschlagungen zu verwischen. —

f Gottlieb Fankhauser.

gew. Vorsteher der Musterschule auf
dem Muristalden in Bern.

Am 21. Juni letzthin wurde Herr
Gottlieb Fankhauser, der Vorsteher der
Musterschule auf dem Muristalden in
Bern zu Grabe getragen, ein Mann,
der berufen gewesen war, auf dem wich-
tigen Gebiete der Jugenderziehung und
Jugendberatuna eine segensreiche Wirk-

f Gottlieb Fankhauser.

samleit zu entfalten. AIs Nachfolger des
unvergessenen und überaus vortrefflichen
Leiters, Herrn Eeißbühler, im Jahre
1916 an die Musterschule des evangeli-
schen Seminars berufen, begann jedoch

seine Gesundheit schon bald zu schwan-
ken und machte einer gereizten Nervo-
sität Platz. Dazu kam dann die unHeim-
li-che Erippeseuche des Winter 1913/19,
während welcher Zeit das Seminar
einige Zeit zu einem Lazarett für
grippekranke Soldaten umgewandelt
wurde, und die Grippe setzte auch Herrn
Fankhauser hart zu. Aus ihr entwickelte
sich dann bei ihm jene unheimliche und
schwere Krankheit, die ihn bald seiner
Stimme beraubte und die Ursache seines
frühen Todes wurde. — Gottlieb Fank-
hauser ward am 18. Dezember 1879 in
Trub geboren, genoß den Segen eines
christlichen und harmonischen Ekternhau-
ses und besuchte die zweiteilge Schule
seines Heimatdorfes. Mit Auszeichnung
bestand er das Lehrereramen im Semi-
nar Muristalden in Bern und kam hier-
auf als Lehrer an die Oberschule in Ort-
bach bei Trubschachen, an deren Hebung
er mit großem Geschick und aller nur
denkbaren Hingebung arbeitete. Bald
wurde der einfache Landschulmeister tüch-
tig befunden für einen viel einfluß-
reicheren Posten, indem er auf den Früh-
ling 1906 an die evang. Lehranstalt in
Schiers, Eraubünden, berufen wurde,
als Lehrer der Methodik am Seminar
und als Leiter der mit demselben ver-
bundenen Musterschule. Dort entwickelte
er sich in den 10Vs Jahren seiner Wirk-
samkeit zu einem wirklichen Musterlehrer,
dessen Tätigkeit sowohl die Direktion als
der staatliche Inspektor mit dem höch-
sten Lob beurteilten. Namentlich wurde
ihm Durchdringung des Lehrstoffes,
großes Lehrgeschick und erzieherischer
Einfluß auf die Kinder nachgerühmt.
Herr Fankhauser war im Grunde eine
stille und bescheidene Natur, die nicht
gerne von sich reden machte. Das Be-
dauern um seinen Verlust ist in seinem
Kreis ein allgemeines.

Zu Ehren der zurückgetretenen Her-
ren Professoren Gottlieb Huber, Künz-
ler, Steck, Studer, Tohler und Vetter
veranstaltete letzte Woche der Korpora-
tionskonvent unserer Universität einen
schönen und großen Fackelzug. —

An Stelle des verstorbenen Herrn
Fürsprecher Iahn tritt Herr Fürsprech
Dr. Mosimann in den Berner Stadtrat
ein. — Der genannte Rat hat an Stelle
des Herrn Degen, dessen Wahl vom Re-
gierungsrat kassiert worden war, in die
Gesch-ästsprüfungskommission Hm. Bürgi
(Fortschrittspartei) gewählt. — Es wird
folgender Antrag des Gemeinderates an-
genommen: Die Einwohnergemeinde der
Stadt Bern beteiligt sich an der Er-
Werbung und lleberbauung eines Grund-
stückes an der Bümplizstraße in Bethle-
hem, worauf 6 Doppelwohnhäuser mit
zusammen 36 Zwei- und Dreizimmer-
Wohnungen erstellt werden sollen. An-
lagekapital: Fr. 655,000. —

Herr Fürsprecher César, Adjunkt der
Polizeiabteilung des eidg. Justiz- und
Polizeidepartements, hat dem Bundesrat
sein Rücktrittsgesuch eingereicht. Der Gd-
nannte will sich in der Stadt Bern der
Advokatur widmen. —

Begreiflicherweise gibt der Konkurs
Hablützel (Firma für Maschinen und
Werkzeuge) in unserer Stadt viel zu
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reben, uttb gegen ben flüchtigen Alfreb
Dchlüßel, bec nach 23raftlien oerreift fern
feil, ift Strafïlage wegen betrügerifhen
Sanierotts eingereiht worben. Die Baf-
Boen bes erft 23jährigen Atannes foi=

' ten 3h. 1,200,000 unb Die Aftioen, bie
ben beteiligten Banfen uerpfänbet jtnb,
3r. 450,000 betragen. —

Am 6. 3uti jtarh in Sern an einem
Shlaganfalf ber in Banf- unb ©e=
fch;äftslreifen beftens befannte Derr
©briftian, Strabm, tangjäbriger Äafiier
ber Spar- unb Jßeihtaffe Sern unb
©rünber ber ©ewcrbefaffe Sern, Deren
Direftor er bis 1910 mar. 3n leßter
3eit bejchaftigte er fid) mit Bücbererper-
tifen unb faufmännifh.en Buhfüb-
rungen. —

3nr 3eier ber 600. 2Bteberfebr oon
Dantes Dobestag, bem unfterbfihen
Dichter ber „Divinn Commedia", peran-
ftalt-ete bie Hmoerfifät Sern in ihrer
Aula eine befhetbene 3eier. Brofeffor
Daberg fprah über:. Dante als SBeli-
Bürger unb Battot, unb cand. phil.
Dans Genfer remitierte ©cfänge aus
bem grofeen Sßerfe ber göttlichen 3o-
möbie. Der 3e.ier wohnte u. a. Oer
italienische ©efanbte Orfini mit bem
gefamten ©efanbtfhaftsperional, auch
unfece oberfte Sanbes-, bie.3antons= utib
Stabtbehörben waren oertreten. —-

Alorgen Sonntag, 17. 3ult, morgens
6 llhr 25, fahren bie Durner unferer
Stabt, oiete hunbert Atann ftart, mit
Sonbermug nah fiangenthat ans bernt-
fhe Äantonalturnfeft, bas eines ber
impefanteften unb beftorganifierteften
Äampffefte werben wirb. Sämtliche
groben ftübtifhen .Durnnereine treten
am Sonntag 3um SBettfampfe an. ASir
gehen ihnen unfere heften Sßünfhe mit
auf ben 2ßeg. —

Sin fhteeres Automobilunglüd hat
brei Serner Derren betroffen, bie fih
auf einer Dour in Sapern befanben.
IXnroeit ber Station Offling bei Augs-
burg-Atünhen, ftieb ihr Automobil mit
einem fiaftfuhrmer! 3ufammen unb tourbe
gegen, einen Saum gefhleubert. Die brei
Serner Derren, Dr. Abolf Aunb^ieber,
3entralher3ungsingenieur, Dr. Dans
©abmarrn, Direftor ber Allgemeinen
Statatgefellfhaft, unb Dermann Brun-
ner, Buchhalter bes Saugefhäftes
Sürgi in ber ßänggaffe, würben auf ber
Stelle getötet. Die brei Derren finb in
Sern heften« befannte Serfönlihteiten,
beren llnglücfsfall überall grobe Beftür-
3ung unb Anteilnahme beroorrief. 2Mb-
renb bie Derren Dr. ©abmann unb
Srurtner lebig maren, hinterläßt Derr
Dr. 91urcb3ieher eine iunge 3rau mit
einem flehen Oinbe. —

Die 3rage ber Aufstellung bes Steif-
telegraphenbenfmals ift roieber aufg'e-
rollt raorben, bie wäljrenb bes Orieges
begreiflihermeife bei ben 3riebensmerfen
fhtief. 2ßie bie Blätter melben, hat
fih ber ©emeinberat bereits bamit be-
faßt unb fih grunbfäßlih bamit einoer-
ftanben .erflärt, baß bas Denfmal auf
bem Deloetiaplab aufgeteilt merbe. —

Der bernifhe Diffsoerein fhieft biefer
Dage an bie 800 ärmliche unb fränfltche
Shulfinber unferer Stabt nah allen
Aich,fangen ins Sernertanb hinaus,

too fie fih an gefunber Sßalb- unb £anb-
luft neu ftärfen fönnen. 3ür bie 3erten=
oerforgung pro 1921 finb 3r. 39,000
hubgetiert, an bie ©ahen milbtätiger
Der3en ftets banfhar entgegengenommen
toerben. —

3n Aîerli-gen am Dhunerfee ftarb, 66
3ahre alt, Derr Brof. Dr. ©uftao Dob-
1er, ber letjtes 3rühiahr oon feinem
Dehrftuhl für Shtoei3ergefhihte an ber
Itnioerfität Sern 3urücftrat. Der Ber-
ftorbene galt als beroorragenber Doch-
fhullehrer ooll ©erft, 2Biß, tiefem 2Bif=
fen unb oielfeitigen ©aben. —

Atit bem Staffer fparen! geht ber
Auf nom ©as- unb Staffertoerf unferer
Stabt an alle Bewohner Serns. ©ine
Drocfenheit fonbergleihen liegt feit Da-
gen über bem fianb, ba3U webte roohen-
lang oorher eine Sife, bie fianb unb
Quellen austrodnete. Den Quelllenge-
bieten fehlt es an ber -natürlichen Spei-
fung. Bereits muhten alle 3ier=,
Spring- unb Drinftoafferbrunnen, foroeit
fie an "Das Dohbrucfneß angefhloffen
finb, abg-eftellt werben. —•

IN scietiK CDroiîSîc «II
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©ibgenoffenfhaft-
Sereits in ben 3ahren 1867, 1871

unb 1880 mürben bie Serfuhe gemäht,
bie Sortofreiheit ber Oantone, ©emein-
ben unb eibg. Amtsftellen ab3ufhaffen.
1915 hat eine parfamentarifdje Oom-
miffion fih geweigert, auf eine folhe
Sorlage ein3utreten. Die Bortofreibeit
hat aber heute eine Dimenfion angenom-
men, bie 3um Auffehen mahnt, wenn
man bebenft, bah non 12 Sriefen einer
gratis befördert wirb. Die ©efamt3ahl
ber tarfreien Senbungen ift oon 4 Stil-
Iton-en im 3ahre 1870 auf 27 Siillionen
im 3ahre 1920 geffiegen. ©s ift baher
begreiflich, mertn bas eibg. Softbeparte-
ment einen neuen Anlauf nimmt, bie
Sortofreibeit ab3ufh.affen, oon ber fie
hofft, bah fie ihr eine Siehreinnahme
oon 21/2 bis 3 Siillionen jährlich ein-
bringt. Der Antrag bes genannten De-
parlements geht bahin, an bie itantone
toährenb 3ehn Sohren eine ©ntfhä»
bigung oon 3r. 500,000 3U oerteilen.
Aah lehn 3ahren mürbe bie ©ntfhä-
bigung um jährlich 3r. 50,000 permin-
bert, fo bah fie in 3roan3ig 3ahren gän3=
Ith oerfhminben mürbe. —

SSie bie 3eitungen 3U berih-ten miffen,
ift bemnähft in ber gan3en Shroei3 ein
erhebliher Aiidgang bes Srotpreifes be-
oorftehenb. —

Aah einer ©rhebung im fhroei3. Aa=
battoerbanb, eine befannte Organifation
bes felbftänDigen Detailhanbels, 3ählte
man auf Anfang 1921 82 Aabattoereine
in ber Shmeps mit 5767 Slitgliebern,
bie im 3ahre 1920 an bie itäufer einen
Aabatt oon 3r- 6,130,260 ausbe3ahl=
ten. Diefe Summe entfpriht einem S5a-
renumfah oon runb 12214 Siillionen
3ranfen. —

3ur$eit oeranftaftet. bas eibg. 3ufti3=
bepartement bei Den Ranfonsregierungen
eine Umfrage inbe3ug auf bie 3rage,
ob bie Siieterfhüibeftimmungen auf-
reht erhalten werben follen. —

Die fh.weiserifhen Aeifebureaus rieb-
ten an bie Sunbesbahnen unb anbere
Dransportanftalten bas ©efuh auf Slie-
bereinführung ber 45tägigen Aunbretfe-
billetts mit rebugierten Steifen unb Der
Sonntagsbillette mit 3meitägiger ©ill-
tigfeit. > Sie finb ber Anficht, bah ber
Douriftenoerfebr wieber auf feine frühere
Döhe gebracht werben dönne, wenn bie
Dransportanftalten größeres ©ntgegen-
fommen 3eigen. —

Die fhwei3. Ateijterfhüben haben fih
3U einem Siatheuroerbanb 3ufammenge=
fhtoffen, ber Den 3wed oerfolgt, junge,
tühtige Stathfhühen heran3U3iehen, bie
in fünftigen internationalen SBett-
fämpfen bie Schwei? erfolgreih oer-
treten follen. —

Der Sunbesrat hat für Die am 5.
September in ©enf begtnnenbe Sölfer-
bunbsoerfammlung Die gleihen fhwei-
3erifhen Delegierten, beftimmt wie an ber
lehtjährigen erften Serfammlung, nam-
lih: Sunbesrat Stotta, alt Sunbesrat
Abor, Stänberat llfteri unb Stof. Star
Duber als Stellpertreter. —

3n Solothurn tagte leßte 2Bohe un-
1er bem Sorfi-ß oon Aationcrlrax Da-
born-Sern Die nationaMtlihe 3ommif=
fion 3ur Seratung ber Stotion 3nefi=
wolf (SBählharfeit ber Shwei_3erbürger
geiftlihen Stanbes in ben Aalionalrat).
Sie hefhloh, ben eibgenöffifhen Aäten
3U beantragen, bei einer fih bemnähft
hietenben ©elegenbeit ben Artifel 75 aus
ber Sunbesoerfaffung 3U eliminieren.
(Aah Art. 75 finb nur Schweiler weit-
liehen Stanbes in ben Aationalrat wähl-
bar). —

Äurfanl Dbmt.
®er Shuner Sîurfaal erfreut ftd) namentlich

an Sonntagen, unb an ben S^trafonjerten am
®onnerëtag abenb (Maffitertonjerte) etneê guten
Sefuheâ. ®a§ öorjflglihe ffurorhefter be§ SKaéftro
ißeftone au§ äRailanb hatte ftch Balb bie @hw-
pathien ber ÜKufitfreunbe erroorBen. ©letch roie
in anbern turfälen merben nun auh h'er bie

Beliebten Sanjantäffe öeranftaltet. fjeben iOîitt-
moch nachmittag fteht « Thé dansant » auf bem
Programm, unb btefe Steuerung hat fidj Bereits
fehr gut eingelebt. SteBen ben ffiurgäften in Stlmn
unb au§ ben Sturorten am See ftellen fich auch
mit SSorlteBe 33efucher auS ber nahen ©rofjftabt
Aern gu biefen gefeUfchaftlidjen Vergnügungen
ein. Sann ift jeben ©amftag «Soirée dansante»
mit einer ffionjert-ffiinlage, unb biefe fich all-
Wöchentlich mieberfioIenbeVeranftaltung hatgrogc
Qugtraft, mofür bie feine SOÎufiC, bas ibeale
Sotal, unb baS gntereffe, baS für ben £anj bDr«
hanben ift, allein fhon Bürgen. Sin Sonntagen
ftnben jeweiten gwet ©jtraîon^erte ber ÄurtapeHe
ftatt, womit nachmittags ben auswärtigen 33e-

fuchen gebient ift. Äürjtich gaftierte in unferem
Äurfaal währenb einigen Sagen ein Ijeröor-
ragenber italienifcher Sänger, ©ttore ißarmeggiani,
Iprifcher Senor aus Sftom, ber fehr gerne gehört
würbe. B.

An bie Cefer ber „Serner DBoclje
2Btr firtb oort o-erfhiebenen Seiten an-

gefragt rnorben, oh Die Silbniffe ber
b-et Augsburg burh einen Hnglüdsfall
ums Sehen gefomntenen bret JB'erner
Derren im ber „Berner 9Boh.e" 'erfheimen
w-erben. 2ßir finb im 3alle biefe An-
fragen mit 3a 3U beantworten. Die
Btlbritffe neh'ft fur3en Sehenshefhreihun-
gen Bringen wir in nähiter Aummer.

A-eb.
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reden, und gegen den flüchtigen Alfred
Hablützel, der nach Brasilien verreist sein
soll, ist Strafklage wegen betrügerischen
Bankerotte eingereicht worden. Die Pas-
siven des erst 23jährigen Mannes sol-
len Fr. 1,233,030 und die Aktiven, die
den beteiligten Banken verpfändet sind,
Fr. 453,333 betragen. —

Am 6. Juli starb in Bern an einem
Schlaganfall der in Bank- und Ge-
schäftskreisen bestens bekannte Herr
Christian. Strahm, langjähriger Kassier
der Spar- und Leihkasse Bern und
Gründer der Gewerbekasse Bern, deren
Direktor er bis 1313 war. In letzter
Zeit beschäftigte er sich mit Büchererper-
tisen und kaufmännischen Vuchfüh-
rungen. —

Zur Feier der 633. Wiederkehr von
Dantes Todestag, dem unsterblichen
Dichter der „Oivina Lommeckia", veran-
staltete die Universität Bern in ihrer
Aula eine bescheidene Feier. Professor
Iaberg sprach über: Dante als Welt-
bürger und Patiot, und cavck. pkil.
Hans Renfer rezitierte Gesänge aus
dem großen Werke der göttlichen Ko-
mödie. Der Feier wohnte u. a. der
italienische Gesandte Orsini mit dem
gesamten Gesandtsch.aftspersonal, auch
unsere oberste Landes-, die Kantons-und
Stadtbehörden waren vertreten. —'

Morgen Sonntag, 17. Juli, morgens
6 Uhr 25, fahren die Turner unserer
Stadt, viele hundert Mann stark, mit
Sonderzug nach Langenthal ans berni-
iche Kantonalturnfest, das eines der
imposantesten und bestorganisiertesten
Kampffeste werden wird. Sämtliche
großen städtischen Turnvereine treten
am Sonntag zum Wettkampfe an. Wir
geben ihnen unsere besten Wünsche mit
auf den Weg. —

Ein schweres Automobilunglück hat
drei Berner Herren betroffen, die sich
auf einer Tour in Bayern befanden.
Unweit der Station Kissing bei Augs-
burg-München, stieß ihr Automobil mit
einem Lastfuhrwerk zusammen und wurde
gegen einen Baum geschleudert. Die drei
Berner Herren, Dr. Adolf Rundzieher,
Zentralheizungsingenieur, Dr. Hans
Eaßmann, Direktor der Allgemeinen
Plakatgesellschaft, und Hermann Brun-
ner, Buchhalter des Baugeschäftes
Bürgi in der Länggasse, wurden auf der
Stelle getötet. Die drei Herren sind in
Bern bestens bekannte Persönlichkeiten,
deren Unglücksfall überall große Bestür-
zung und Anteilnahme hervorrief. Wäb-
rend die Herren Dr. Gaßmann und
Brunner ledig waren, hinterläßt Herr
Dr. Rundzieher eine junge Frau mit
einem kleinen Kinde. —

Die Frage der Aufstellung des Welt-
telegraphendenkmals ist wieder aufge-
rollt worden, die während des Krieges
begreiflicherweise bei den Friedenswerken
schlief. Wie die Blätter melden, hat
sich der Gemeinderat bereits damit be-
faßt und sich grundsätzlich damit einver-
standen erklärt, daß das Denkmal auf
dem Helvetiaplatz aufgestellt werde. —

Der bernische Hilfsverein schickt dieser
Tage an die 833 ärmliche und kränkliche
Schulkinder unserer Stadt nach allen
Richtungen ins Bernerland hinaus,

wo sie sich an gesunder Wald- und Land-
luft neu stärken können. Für die Ferien-
Versorgung pro 1921 sind Fr. 33,333
budgetiert, an die Gaben mildtätiger
Herzen stets dankbar entgegengenommen
werden. —

In Merligen am Thunersee starb, 66
Jahre alt, Herr Prof. Dr. Gustav Tob-
ler, der letztes Frühjahr von seinem
Lehrstuhl für Schweizergeschichte an der
Universität Bern zurücktrat. Der Ver-
storbene galt als hervorragender Hoch-
schullehrer voll Geist, Witz, tiefem Wis-
sen und vielseitigen Gaben. —

Mit dem Wasser sparen! geht der
Ruf vom Gas- und Wasserwerk unserer
Stadt an alle Bewohner Berns. Eine
Trockenheit sondergleichen liegt seit Ta-
gen über dem Land, dazu wehte wachen-
lang vorher eine Bise, die Land und
Quellen austrocknete. Den Quellenge-
bieten fehlt es an der natürlichen Spei-
sung. Bereits mußten alle Zier-,
Spring- und Trinkwasserbrunnen, soweit
sie an das Hochdrucknetz angeschlossen
sind, abgestellt werden. —

WMff —
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Eidgenossenschaft.

Bereits in den Jahren 1867, 1871
und 1833 wurden die Versuche gemacht,
die Portofreiheit der Kantone, Gemein-
den und eidg. Amtsstellen abzuschaffen.
1315 hat eine parlamentarische Kom-
mission sich geweigert, auf eine solche
Vorlage einzutreten. Die Portosreiheit
hat aber heute eine Dimension angenom-
men, die zum Aufsehen mahnt, wenn
man bedenkt, daß von 12 Briefen einer
gratis befördert wird. Die Gesamtzahl
der taxfreien Sendungen ist von 4 Mil-
lionen im Jahre 1873 auf 27 Millionen
im Jahre 1923 gestiegen. Es ist daher
begreiflich, wettn das eidg. Postdeparte-
ment einen neuen Anlauf nimmt, die
Portofreiheit abzuschaffen, von der sie

hofft, daß sie ihr eine Mehreinnahme
von 2Vs bis 3 Millionen jährlich ein-
bringt. Der Antrag des genannten De-
parlements geht dahin, an die Kantone
während zehn Jahren eine Entschä-
digung von Fr. 533,333 zu verteilen.
Nach zehn Jahren würde die Entschä-
digung um jährlich Fr. 53,333 vermin-
dert, so daß sie in zwanzig Jahren gänz-
lich verschwinden würde. —

Wie die Zeitungen zu berichten wissen,
ist demnächst in der ganzen Schweiz ein
erheblicher Rückgang des Vrotpreises be-
vorstehend. —

Nach einer Erhebung im schmeiz. Ra-
battverband, eine bekannte Organisation
des selbständigen Detailhandels, zählte
man auf Anfang 1321 82 Rabattvereine
in der Schweiz mit 5767 Mitgliedern,
die im Jahre 1923 an die Käufer einen
Rabatt von Fr. 6,133,263 ausbezahl-
ten. Diese Summe entspricht einem Wa-
renumsatz von rund 1221/» Millionen
Franken. —

Zurzeit veranstaltet das eidg. Justiz-
département bei den Kantonsregierungen
eine Umfrage inbezug auf die Frage,
ob die Mieterschutzbestimmungen auf-
recht erhalten werden sollen. —

Die schweizerischen Reisebureaus rich-
ten an die Bundesbahnen und andere
Transportanstalten das Gesuch auf Wie-
dereinführung der 45tägigen Rundreise-
billetts mit reduzierten Preisen und der
Sonntagsbillette mit zweitägiger Gül-
tigkeit. ' Sie sind der Ansicht, daß der
Touristenverkehr wieder auf seine frühere
Höhe gebracht werden -könne, wenn die
Transportanstalten größeres Entgegen-
kommen zeigen. —

Die schweiz. Meisterschützen haben sich

zu einem Matcheurverband zusammenge-
schlössen, der den Zweck verfolgt, junge,
tüchtige Matchschützen heranzuziehen, die
in künftigen internationalen Wett-
kämpfen die Schweiz erfolgreich ver-
treten sollen. —

Der Bundesrat hat für die am 5.
September in Genf beginnende Völker-
bundsversammlung die gleichen schwei-
zerischen Delegierten bestimmt wie an der
letztjährigen ersten Versammlung, näm-
lich: Bundesrat Motta, alt Bundesrat
Ador, Ständerat Usteri und Prof. Mar
Huber als Stellvertreter. —

In Solothurn tagte letzte Woche un-
ter dem Vorsitz von Nationalrar Ha-
dorn-Bern die nation alrätliche Kommis-
sion zur Beratung der Motion Knell-
wolf (Wählbarkeit der Schweizerbürger
geistlichen Standes in den Nationalrat).
Sie beschloß, den eidgenössischen Räten
zu beantragen, bei einer sich demnächst
bietenden Gelegenheit den Artikel 75 aus
der Bundesverfassung zu eliminieren.
(Nach Art. 75 sind nur Schweizer weit-
lichen Standes in den Nationalrat wähl-
bar). —

Kursaal Thun.
Der Thuner Kursaal erfreut sich namentlich

an Sonntagen, und an den Extrakonzerten am
Donnerstag abend (Klassikerkonzerte) eines guten
Besuches. Das vorzügliche Kurorchester des Masstro
Pistone aus Mailand hatte sich bald die Sym-
pathien der Musikfreunde erworben. Gleich wie
in andern Kursälen werden nun auch hier die
beliebten Tanzanläfse veranstaltet. Jeden Mitt-
woch nachmittag steht « lös äansaut » auf dem
Programm, und diese Neuerung hat sich bereits
sehr gut eingelebt. Neben den Kurgästen in Thun
und aus den Kurorten am See stellen sich auch
mit Vorliebe Besucher aus der nahen Großstadt
Bern zu diesen gesellschaftlichen Vergnügungen
ein. Dann ist jeden Samstag «Soirss ànosants»
mit einer Konzert-Einlage, und diese sich all-
wöchentlich wiederholende Veranstaltung hat große
Zugkraft, wofür die feine Musik, das ideale
Lokal, und das Interesse, das für den Tanz vor-
Handen ist, allein schon bürgen. An Sonntagen
finden jeweilen zwei Extrakonzerte der Kurkapelle
statt, womit nachmittags den auswärtigen Be-
suchen gedient ist. Kürzlich gastierte in unserem
Kursaal während einigen Tagen ein hervor-
ragender italienischer Sänger, Ettore Parmeggiani,
lyrischer Tenor aus Rom, der sehr gerne gehört
wurde. IZ.

An die Leser der „Berner Woche".
Wir sind von verschiedenen Seiten an-

gefragt worden, ob die Bildnisse der
bei Augsburg durch, einen Ilnglücksfall
ums Leben gekommenen drei .Berner
Herren in der „Berner Woche" erscheinen
werden. Wir sind im Falle diese An-
fragen mit Ja zu beantworten. Die
Bildnisse nebst kurzen Lebensbeschreibun-
gen bringen wir in nächster Nummer.

Red.
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Ptßmprli.
Sett 14 Zeigen ftnb auf Dem Piß«

rnarït bte ©ierpiße irt ahrtiehnlth.er
Ptenge pertreten. Die Preife belta gen
pro fitter burhfhntttlih gt. 1.60, roas
per Hilcgramm einem 2Bert poft 3tr!a
gfr. 4.— gletdjîommi.

PSenn man noch bte 3utaten basu
reebnet, fo lommt fo ein ©eridjl àlfo
teurer als eine Sleiidjfpeife unb man
bat bod); nicht gegeffen, Denn will man
ben Plagen Damit füllen, fo muff man
bintettuad) nod) Plagenroet) ristieren.

© i e r f d) rod m m e.

Der ©ierfhroamm ift im Sommer unb
Serbft in ben SMIbern aller ^Regionen
ftar! oerbreitet. 3n ben ©ebirgsgegen«
ben ftnb et man ihn häufig fogar auf
ben PSiefen. ©r ift allgemein febr he«

liebt, unb 3toar barum, roeil bie meiften
fieute ibrt îennen toie leiden anberen.
3e nacb: ben nerfdjiebenen ©egenben bat
er nerfcbiiebette Pamen, rote Pfifferling,
©elbling, ©elbmännely ©eelchen, ©ebb
bübnel unb anbere mebr.

SRan ertennt ib'tt feidjf baran, bah er
aufeen gan3 Dottergelb ift, bisroeilen fallt
er auch: ins Sßeife, namentlich Diejenigen,
Die im Puchenroalb roadtfen. Der Sut
ift 2 bis über 7 3entimeter breit, in
Der erften 3ugenb geroölbt unb faft halh«
fugelig, fpätcr bebt er fid) allmählich fo
roeit empor, bah er 3ulcbt oft trid);ter=
förmig roirb, Die Pänber aber bleiben
abroärts gebogen unb ftnb, je gröfeer
Der Still, Defto mebr wellenförmig ge=
bogen. Die SRitte Des Sûtes ift nidjrt
burdjDobrt. Die 23Iätter gleichen an
Dide recht ftarfem Papier unb Die läng«
ften reichen oom Sute bis 3um Stiele,
too fie nod); eine StrecEe mit hinablaufen.
Der Stiel roirb 2—8 3entimeter bod);,
unten gleich: bid, nach oben allmäblig
in ben Sot erweitert; in ber 3ugenb
polt, mit bem Sitter aber öfters unregel«
mähig ausgehöhlt. Das jjrleifdji ift bid,
roeife, faferig unb etroas sät). Stob bat
er einen etroas fdjarfen unb pfefferar«
tigen ©efebimad. ©r bat bas ©ute, bah
er febr feiten noit ben 3nfetten ange«
bohrt ift, in ben Sergen roirb er oon
Hüben unb Schafen gern gegeben.

©r bat aber auch einen Doppelgänger,
es' ift ber f a 1 f <b>e ©elbling. ©r
mag beffer fein als fein tRüf. Direfte
Pergiftungsfälle finb bis jebt nicht er«
roiefen, aber in ber gansen bisherigen
Pißliteratur roirb er, roenn nicht gerabe
als giftig, fo bod). als oerbiädjtig er«
flärt.

Die gan3e Srorm ift bem ©terpiß febr
ähnlich, meift etroas fchmächtiger unb

ïenn3eidjoet fid) hauptfächlidj an ber
leidjt orangeartigen Färbung in Der
SRitte bes Sûtes unb unten am Stiel.

©e'müfe oon ©ierpil3en.
Die ©ierpiße roerben gereinigt. Die

Stiele etroas abgeftuht, bie gröberen
©remplare in mehrere Stüde jerfhnit«
ten ober nur halbiert, bann gut ge=
roafchien, in einer Hafferolle mit etroas
Sal3 ohne SBaffer 3U,gefeht unb im
eigenen Safte eine halbe Stunbe ge=
Dämpft, gießt Das noch: oorhanbene
Pißroaffer ab unb ftellt es beifeite. Pun
bereitet man fotgenbe Sauce: ©inStüd«
djie'n 23utter roirb 3erlaffen, mit etroas
faurem Paßm oerrührt unb mit Pfef«
fer, gehabter Peterfilie ober Schnitt«
laud) oermengt. Padjbent alles gut
oerfocht ift, fdjüttet man bie Piße
hinein, gießt nach Pebarf oon bem piß«
roaffer nah, roür3t eoentuell noch mit
etroas 3itronenfaft, läßt nod) einige
Ptinuten lochen unb bringt es red)t
bei?) 3U Difhi. ©in SRigotto eignet fid)
febr gut als Peilage.

©i er pit 3 e im ©ffig.
Plan oerroenbe I)fe3U womöglich nur

junge fefte Piße, reinige fie gut unb
loche fie im Sal3ioaffer leicht ab unb
laffe fie bann auf einem Sieb abtropfen.
Sierauf focht man P3 eine) fig mit pfef«
ferförner, fiorbeer eoentuell etroas flei«
neu 3miebeln unb Saß, läßt biefen Sub
erfatten unb gibt bann bie Piße hinein.
Pad) einigen Pagen fdjüttet man ben
©ffig roieber ab, focht ihn nochmals auf
unb gießt ihn bann roieber abgefühlt
barüber. Die Piße roerben in ©läfer
eingefüllt unb mit Pergamentpapier ober
Dedel gut oerfdjtoffen ober man bringt
fie in einen irbenen Dopf unb gießt et«

roas Del barüber, Damit fie oon Der
fiuft abgefchloffen ftnb.

Sterilifi eren oon © i e r p i 13 e n.
Die ©ierpiße eignen fid), nicht 3ünt

Drcdnen, ba fie nachher feßr jähe finb,
bagegen ift oon allen Perfahren bes
Honferoierens bas Steritifieren 3U

empfehlen. Sticht nur bie ©ierpiße, fon«
bern faft alle Piße läffen fidji gut fterili«
fieren, es gibt 3toar auch hier roieber
oerfdjiebene Perfahren, bie einen brühen
bie piße 3uerft ab, anbere laffen fie im
eigenen Saft einbämpfen, id) 3iehe fol«
genbes Perfahren oor:

Padjbem bie Piße in befannter SBeife
gut gereinigt unb bei größeren ©rem»
plaren in Stüde gefdjcnitten finb, roerben
fie gut geroafdjen unb man bringt fie
in einen Hochtopf ohne -SPaffersugabe.
Plan lafet fie nun in ihrem eigenen
Saft Dämpfen, banxit fie etroas 3ufam=
menfallen, fdjüttet fie bann be.hutfam auf
ein Sieb unb füllt fie in Die Sterilifier«
gläfer. Die 3urüdgebliebene Pißbrühe

roirb paffiert unb barüber gegoffen, Da«
mit fie oon ber Prübe überDedt roerben.
Sat man 3U roenig Prübe, fo tann man
mit etroas Saßroaffer nahhelfen. Die
©läfer roerben gut hermetifh. oerfhlof«
fem unb Dann 3trta eine Stunbe fterili«
fiert, roas gber ßiemlidj, oorfihtig ge»
fhehen muh, Diefe Piße ïann man
fpäter genau fo oerroenben, roie Die
frifhen unb fie haben an PSert nidjts
oerloren. ©T). PS p h-

II Ri!mori$!i$cD2$ II

ünerretihhar.
Stuf Die fehr ausgiebige „guhfreiheit"

ber iRöde Der ©hicagoer Damen läßt
eine ©efhihte fhiliehien, bie ein bortiges
Platt erjählt. ©ine ÜRntter befinbet fidji
mit ihrem breijährigen Döhterh'en im
©ebräuge unb ruft ber Hleinen 3U:
,,Saite bid) an meinem tRod feft!" PSo«

rauf bas Dödjferhen roeinenb f-hluhst:
„Pber id) tann ihn ja nicfjt erreihön,
SRamt!"

gin» $u«)ï|ï«dî.
junger Sîehtëanroalt : „3n btefem fsalfre

ich fönfunbSttJangtg- gute progeffe Durchgeführt"
STelterer Sîoïïege: „®a§ ift fein .tunftftüä —

aber einen guten iprojeg fünfunbjtoanjig Sahre
burchsuführen !"

y
m £iterarls<3)es j
groifeben Stare unb 3îÇ0rtc. S3on fy.

Surs unb Dthmar (Surtner, Verlag bon Pucficm»
gent & S3ühter, SBern.

@8 ift ein hüfifdj au§geftattete8 SSüchtein
bon 144 ©eiten mit prächtigen ©djitberungen
au§ ber ©ipfel« unb ©XetfcEjerroett Bis herunter
ju ben Seen, mit SBanberungen unb ©rjähtungen,
in benen ber SItem unferer Sergbörfer, ber SBerg«
Bauern, ber Slouriften unb beê SBintetfporteS
toeht. SBer in bie ®erge Witt, in bie gerten, taufe
Üh ba§ S3£ic£)tein, nehme e§ mit, e§ roirb bor«
trefflich ihn in bie einzigartigen Schönheiten ber
SKpenroett zroifhen Stare unb 3thene einführen.

SSor un§ liegt ein neues SSüchtein au8 bem
Vertag bon g. @hr*füeöerer, tîrauterhauê in
@ai§, Betitelt: „®ie ^ eiltraft unferer
Stahrung", Preis gr. 2. —, Stuf 128 ©eiten
Siejt roerben roir mtt einigen hunbert borgügltchen
Secepten unb fRatfchtägen für §ett» unb foci)"
groecte Betannt gemacht. @8 ift ja eine attBetannte
©rfahrungätatfadje, ba§ eine gut geroähtte ©r«
nährung bie ©runbtage für erfolgreiche ©efunb»
heiöpftege Bebeutet unb barum ift im gntereffe
ber SSolfëgefunbijeit bie S8erBreitung folcKjev
Siteratur nur ju wünfhen. @8 ift eigenttidj jum
Staunen, roa§ wir in unferer täglichen Sîntjrung
für bortrefflidje S?orbeugung8« itnb peitmittet
haben unb wer roiffen roitt, roie man mtt DBft,
grüchten, ©emüfen, ©etreibe, ©iern, SRitch, Sutter,
ffäfe, ©ewürze, SBaffer ufro. Billige Suren burrfj«
führen tann, bem fei bie Sfnfdjaffung be§ oben
erwähnten S8üdE)teinS Beftenê empfohlen. ®a§ ift
roirttich etwas SBrauchBareê für jebermänn.

â WzêâdMt.
ili R

Pilz msrît.
Seit 14 Tagen sind auf dem Pilz-

markt die Eierpilze in ahnsehnlicher
Menge vertreten. Die Preise betragen
pro Liter durchschnittlich! Fr. 1.60, was
per Kilogramm einem Wert von zirka
Fr. 4.— gleichkommt.

Wenn man noch die Zutaten dazu
rechnet, so kommt so ein Gericht also
teurer als eine Fleischspeise und man
hat doch nicht gegessen, denn will man
den Magen damit füllen, so muß man
Hintennach noch Magenweh riskieren.

Eier sch wä m m e.

Der Eierschwamm ist im Sommer und
Herbst in den Wäldern aller Regionen
stark verbreitet. In den Gebirgsgegen-
den findet man ihn häufig sogar auf
den Wiesen. Er ist allgemein sehr be-
liebt, und zwar darum, weil die meisten
Leute ihn kennen wie keinen anderen.
Je nach den verschiedenen Gegenden hat
er verschiedene Namen, wie Pfifferling,
Eelbling, Gelbmännel, Geelchen, Gehl-
hühnel und andere mehr.

Man erkennt ihn leicht daran, daß er
außen ganz dottergelb ist, bisweilen fällt
er auch ins Weiße, namentlich diejenigen,
die im Buchenwald wachsen. Der Hut
ist 2 bis über 7 Zentimeter breit, in
der ersten Jugend gewölbt und fast halb-
kugelig, später hebt er sich allmählich so

weit empor, daß er zuletzt oft trichter-
förmig wird, die Ränder aber bleiben
abwärts gebogen und sind, je größer
der Pilz, desto mehr wellenförmig ge-
bogen. Die Mitte des Hutes ist nicht
durchbohrt. Die Blätter gleichen an
Dicke recht starkem Papier und die läng-
sten reichen vom Hute bis zum Stiele,
wo sie noch eine Strecke mit hinablaufen.
Der Stiel wird 2—8 Zentimeter hoch,
unten gleich dick, nach oben allmählig
in den Hut erweitert: in der Jugend
voll, mit dem Alter aber öfters unregel-
mäßig ausgehöhlt. Das Fleisch ist dick,
weiß, faserig und etwas zäh. Roh hat
er einen etwas scharfen und pfefferar-
tigen Geschmack. Er hat das Gute, daß
er sehr selten von den Insekten ange-
bohrt ist, in den Bergen wird er von
Kühen und Schafen gern gegessen.

Er hat aber auch einen Doppelgänger,
es' ist der falsche Eelbling. Er
mag besser sein als sein Ruf. Direkte
Vergistungsfälle sind bis jetzt nicht er-
wiesen, aber in der ganzen bisherigen
Pilzliteratur wird er, wenn nicht gerade
als giftig, so doch als verdächtig er-
klärt.

Die ganze Form ist dem Eierpiltz sehr
ähnlich, meist etwas schmächtiger und

kennzeichnet sich hauptsächlich an der
leicht orangeartigen Färbung in der
Mitte des Hutes und unten am Stiel.

Ge'müse von Eierpilzen.
Die Eierpilze werden gereinigt, die

Stiele etwas abgestutzt, die größeren
Exemplare in mehrere Stücke zerschnit-
ten oder nur halbiert, dann gut ge-
waschen, in einer Kasserolle mit etwas
Salz ohne Wasser zugesetzt und im
eigenen Safte eine halbe Stunde ge-
dämpft, gießt das noch vorhandene
Pilzwasser ab und stellt es beiseite. Nun
bereitet man folgende Sauce: Ein Stück-
che'n Butter wird zerlassen, mit etwas
saurem Rahm verrührt und mit Pfef-
fer, gehackter Petersilie oder Schnitt-
lauch vermengt. Nachdem alles gut
verkocht ist, schüttet man die Pilze
hinein, gießt nach Bedarf von dem Pilz-
wasser nach, würzt eventuell noch mit
etwas Zitronensaft, läßt noch einige
Minuten kochen und bringt es recht
heiß zu Tisch. Ein Rizotto eignet sich
sehr gut als Beilage.

Eierpilze im Essig.
Man verwende hierzu womöglich nur

junge feste Pilze, reinige sie gut und
loche sie im Salzwasser leicht ab und
lasse sie dann auf einem Sieb abtropfen.
Hierauf kocht man Weinessig mit Pfef-
ferkörner, Lorbeer eventuell etwas klei-
nen Zwiebeln und Salz, läßt diesen Sud
erkalten und gibt dann die Pilze hinein.
Nach einigen Tagen schüttet man den
Essig wieder ab, kocht ihn nochmals auf
und gießt ihn dann wieder abgekühlt
darüber. Die Pilze werden in Gläser
eingefüllt und mit Pergamentpapier oder
Deckel gut verschlossen oder man bringt
sie in einen irdenen Tops und gießt et-
was Oel darüber, damit sie von der
Luft abgeschlossen sind.

Sterilisieren von Eierpilzen.
Die Eierpilze eignen sich nicht zum

Trocknen, da sie nachher sehr zähe sind,
dagegen ist von allen Verfahren des
Konservierens das Sterilisieren zu
empfehlen. Nicht nur die Eierpilze, son-
dern fast alle Pilze lassen sich gut sterili-
sieren, es gibt zwar auch hier wieder
verschiedene Verfahren, die einen brühen
die Pilze zuerst ab, andere lassen sie im
eigenen Saft eindampfen, ich ziehe fol-
gendes Verfahren vor:

Nachdem die Pilze in bekannter Weise
gut gereinigt und bei größeren Erem-
plaren in Stücke geschnitten sind, werden
sie gut gewaschen und man bringt sie

in einen Kochtopf ohne -Wasserzugabe.
Man läßt sie nun in ihrem eigenen
Saft dämpfen, damit sie etwas zusam-
menfallen. schüttet sie dann behutsam auf
ein Sieb und füllt sie in die Sterilisier-
gläser. Die zurückgebliebene Pilzbrühe

wird passiert und darüber gegossen, da-
mit sie von der Brühe überdeckt werden.
Hat man zu wenig Brühe, so kann man
mit etwas Salzwasser nachhelfen. Die
Gläser werden gut hermetisch verschloß
sen und vann zirka eine Stunde sterili-
siert, was o.ber ziemlich vorsichtig ge-
schehen muß. Diese Pilze kann man
später genau so verwenden, wie die
frischen und sie haben an Wert nichts
verloren. Eh. W r? ß.

W MmonMZGLZ U

Unerreichbar.
Auf die sehr ausgiebige „Fußfreiheit"

der Röcke der Chicagoer Damen läßt
eine Geschichte schließen, die ein dortiges
Blatt erzählt. Eine Mutter befindet sich
mit ihrem dreijährigen Töchterchen im
Gedränge und ruft der Kleinen zu:
„Halte dich an meinem Rock fest!" Wo-
rauf das Töchterchen weinend schluchzt:
„Aber ich kann ihn ja nicht erreichen,
Mami!"

Das Kunststück.
Junger Rechtsanwalt - „In diesem Jahre habe

ich fünfundzwanzig gute Prozesse durchgeführt!"
Aelterer Kollege: „Das ist kein Kunststück —

aber einen guten Prozeß fünfundzwanzig Jahre
durchzuführen!"

Z? > ^>> MLrüMOes >>

Zwischen Aare und Rhone. Von K. F.
Kurz und Othmar Gurtner, Verlag von Pochon-
Jent 6: Bühler, Bern.

Es ist ein hübsch ausgestattetes Büchlein
von 144 Seiten mit prächtigen Schilderungen
aus der Gipfel- und Gletscherwelt bis herunter
zu den Seen, mit Wanderungen und Erzählungen,
in denen der Atem unserer Bergdörfer, der Berg-
bauern, der Touristen und des Wintetsportes
weht. Wer in die Berge will, in die Ferien, kaufe
sich das Büchlein, nehme es mit, es wird vor-
trefflich ihn in die einzigartigen Schönheiten der
Alpenwelt zwischen Aare und Rhone einführen.

Bor uns liegt ein neues Büchlein aus dem
Verlag von I. Gyr-Niederer, Kräuterhaus in
Gais, betitelt: „Die Heilkraft unserer
Nahrung", Preis Fr. 2. —^ Auf 128 Seiten
Text werden wir mit einigen hundert vorzüglichen
Recepten und Ratschlägen für Heil- und Koch-
zwecke bekannt gemacht. Es ist ja eine altbekannte
Erfahrungstatsache, daß eine gut gewählte Er-
nährung die Grundlage für erfolgreiche Gesund-
heitspflege bedeutet und darum ist im Interesse
der Bolksgesundheit die Verbreitung solchex
Literatur nur zu wünschen. Es ist eigentlich zum
Staunen, was wir in unserer täglichen Nahrung
für vortreffliche Vorbeugungs- und Heilmittel
haben und wer wissen will, wie man mit Obst,
Früchten, Gemüsen, Getreide, Eiern, Milch, Butter,
Käse, Gewürze, Wasser usw. billige Kuren durch-
führen kann, dem sei die Anschaffung des oben
erwähnten Büchleins bestens empfohlen. Das ist
wirklich etwas Brauchbares für jedermänn.



aiIESSSB

Burger & Jaeobi
Rordorî & Eie.

Biini & Co.

Diese führendenSchweizer-
marken werden auch in
Miete und gegen bequeme

Raten geliefert. 71

Alleinvertreter:
F. Pappe Söhne

54 Kramgasse 54
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empfiehlt sich für

Ferien-Bewachung
Bei Jahresauftrag 50 °/o Rabatt
und Giiatisversicherung des Haus-
haltes gegen Einbruch-Diebstahl

bis Fr. 15,000.—. 187

Secaniriftas A.-G«
Christoffelgasse 3. Telephon 29.
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Eichene und tannene Särge in jeder Grösse
Metall- und Zinksärge. Särge für Kremation. Musteralbum zur Einsicht

Besorfung won S.aäe&®ewtra«sp®rSeEr8= 181
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Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster
Alb. Meier, Sticker, Degersheim (St. Gallen.)

Nestle's Kindermehl
ist die beste Habrung für Säug=
linge oom zartesten Alter an und

erleichtert das entwöhnen.

Bestbeuiäbrt gegen Darm fei den
dank feiner forgfältigen Rerfteliung

Verlangen Sie

ffîuster und Broschüre
über Kinderpflege,
gratis und franko bei

Restle sKindermeblfabrlk.Veoep

97

Inserate finden in diesem Blatt grösste Verbreitung

In 2 Minuten
bereitet man, nur mit Zusatz von Wasser, eine

köstliche Sauce aus Maggi's Saucentabletten.
Sorten :

Tomaten-Sauce
Zwiebel-Sauce

i Leiditpikanfe Sauce
Preis der Tablette 20 Rappen 196

Ä. Müller, Schuhmacher
SpitaBackersis'asse SS
Verkauf von Schuhwaren. **

Reparaturen u. Anfertigungen
nach Mass. LJm geneigten
Zuspruch bittet Oü/gw.

Stolzer, kräftiger

Schnurrbart
(gleich nach 16 Jahren)

Starker Haar-

und Bartwuchs

glänzender Er-
folg in kürze-
ster Zeit, gebraucht

„Hivla"
wo dasselbe angewandt, entwickelt
sich rasch ein üppiger, ..gleich-
massig dichter Haarwuchs (beider
Geschlechter). Unzahl. Dankbriefe
liegen jedermann zur Einsicht auf.
Versand gegen Nachnahme portofrei und diskret

Nivia Stärke Nr. I à Fr. 3. 75

Nivla Stärke Nr. II à Fr. 5. 60
Nivia extra stark à Fr. 8. 50

Erfolg absolut sicher
garantiert ISS® 23

Bross-Exporthaus Tunisa

Lausanne.

1

Beialeiflen —
Leiden Sie schon lange an
offenen Beinen, Krampf-
ädern, Beingeschwüren,
schmerzhaften und entzün-
deten Wunden etc. dann
machen Sie einen- letzten
Versuch mit 134

„Siwaliro"
Wirkung überraschend.

Ueber tausend Zeugnisse.
1 Schachtel Fr. 2.50. Um-

gehender Postversand.
Dr. F. Sidler, Willisau.

SEGEEIJACHT -
Vorzüglicher

durchkönstru-
ierter Segler

74 cm hoch,
Nr. 1020 W

Fr. 10 franko.
Reich illustr.
Katalog über
Schiffsmodelle
und Zubehör,

Flugzeugmodelle, Lehrmittel,
drahtlose Télégraphié, Tesla-
Röntgen-Apparat e, Mikrosk ope,
photographische Artikel. Motore,
Dynamos, Dampfmaschinen, Mo-
delleisenbahnen usw. Nr. 18 H
Fr. 1.25. Geldbeträge wolle man
nicht durch Postanweisung, son-
dérn in Scheck, in bar oder in
Briefmarken senden. Fritz Sa-
ran, Berlin W 57, Potsdamer-
Strasse 66. 201

Wir bitten Einkäufen u. Be-
Stellungen aufdie „BernerWoche,,
beziehen zu wollen.

storZori L: Lie.
küni ^ Lcz.

Diese kûkrenàenZckwàer-
marken weràen suck in
Niste unà gegen bequeme

Katen gelistsrt. 71

Alleinvertreter:
f. ?Wpe 8ökne

54 KrsmMZse 54
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smptisklt sick tür

keà kmsvliullll
Dsi lakrssauttrag 50 °/o kabatt
unà Dàtisvsrsioksrung àss Naus-
baltes gsgsn Dinbruok-DisbstakI

bis Dr. 15,000.—à 187

KsesàSBiK â.-E,
Lkriztokkelga^se Z. lelepkon 29.
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Stickereien
kür Mâscke belieben Sie vorteiikalt àirekt vom Sticker.
Daàelîose kàanàmasckinen-Vare. Verlangen Sie Nüster
âlb. Neier, Sticker, lZeZerslieim (Zt. Qsilen.)

»Me'8 lilnàmeiil
ist üie beste Nahrung für 5äug-
linge vom Zartesten /liter an uucl

erleichtert aa§ entwöhnen.

kestbeivährt gegen varmieicten
äank seiner sorgfältigen Herstellung

Verlangen 5ie

Muster uns vrsschüre
über Xinclerpslege,
gratis unä franko bei

Uesile sliinäermebllsbfilc.Vevep

97

Inserà tinUsn in cliesem klsttgrösste VerlzreitunZ

In 2 Minuten
bereitet man, nur mit XusatT von V^asser, eine

köstlicbe Sauce aus Nazi's Laucentabletten.
Sorten:

?on»»t«n-S»u«»
UHMZàSS-Iszses

I-siektpiksnis Ssue«
I»?eis »is? ?si»Ietie 20 Nsppen 196

â. ^ûîiLi'/ 8àt!lNàl'
KgzZîKvSTkîes'xîs-ASss SS
^rltsui von 8ll!i>lkvisi'Ln. ^

keparaturen u. Anfertigungen
nack Nass. Dm geneigten
Kuspruck bittet t),'i/g-v.

Stoiber, krättizer

Lcknuri-dÄt't
(glöiqk nack 16 lakrsn)

Zisägs là-
WlZ

glÄnsers^e? U?»
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Spezlal-Institut für Körperpflege
Frau Rosa Bleuel

Bollwerk 41, Bern — Telephon 5685
EiekirïssStes Lichtbad — Massage

Oampf- ursd Meisstufftbad
Medizinische Wannenbäder 178

Kraükenpftege
Maar- und Schönheitspflege

mit Violettstrahlen.
Behandlungen nach ärztlicher Vorschrift. Fachkundige Bedienung

auch ausser dem Hause.
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Corsets
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BERN Spitalgasse 36 b

.,(v. Werdt-Passage)

Inserate haben In diesem Blatt besten Erfolg.

Redaktion: Or. Bans Bracher, Spitaladcerftraffe 28 (Celepbon 5302) in Bern, und ffuies Werder, Reuenpaffe Rr. 9 (Celepbon 672) in Bern-

Aus dem inha.it; Ludwig Tiek: Wonne der Einsamkeit (Gedieht). — Gottfried Keller: Das verlorene Lachen (Erzählung). —
H. Gattiker: Sommer (Illustr.). — Dr. E. Enslin : Bienen und Wespen als Maurer (5 Illustr.). — Bernisches Kantonalturnfest in Langen-
thai (2 Illustr.). — A. Fankhauser : Abrüstung. — Zter/zer IFbeftcrecAw/zjÄ : Hermann Lingg: Hochsommer (Gedicht). — Nekrologe mit Bild-
nissen : Die bei Augsburg verunglückten Herren H. Brunner, Dr. H. Gassmann, Dr. A. Rundzieher. — f Ernst Bachofner, gew. Landwirt in Bern.
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Bucbdruckerei Jules Werder, Reuengasse 9, Bern
'Ci'SSïîiÂ^

Weines Seuilleton
=as

s y

=s§i
SBie nimmt man ein Sonneitbab?

Sonne ift Sehen! 3bre lebenler«
roedertöe Kraft fcifet in jeöem grülfjabt
bie ©ffartgen« unö Dierroelt nom SBinter«
yd);Iafe auferftefjen. 3fud uns ergreift
bann afljäfjtfid eine geroiffe Somtenfefm«
ju'dit ein Sid'tbunger, nerbunben mit
eigenartiger ©efunbbeitsfreuûigïett. 3n
t'brem Sidtmecr fiiüjt ©efurtbung unb
Kräftigung „altes roas ba freudjt unb
fleugt". Dort auf jenem ©auemfjofe
liegt her §nnb beljagltd in ber Sonne
ausgejhedt, nidst roeit bauen geniefet bte
Kade mit roof)fgefälligem Sdjnurren
unb äiifrteben blingelnben Slugen bie
fseiltraft ber Sonne,,unb in bem. beiden
Sattb roüljfen bie £üljner ftdf ein, beben
balb ben einen, balb ben anbern fylügel.
breben. unb tuenben ftd, bamit bte he«
febertben, roärmefpenbenben Strahlen fie
an alten Körperteilen Befdeinen fort«
nen. 2Iud brausen bte Sperlinge unb
SBatbPögel, namentlitb. ütmfefn unb
Droffeln, m aden es ebettfo. „Die ©flange
felbft tebrt fith bem Siebte ju'\ (Sdjiller).
Da barf ber ©tenfd nidjt •äurüdfteijen,
fortbern mufe biefe unoerfiegbare £eil«
guetle mögfidft oft unb Ptef Bernden,
3umaf ber „Kurort gum Sonnenbad"
attentbatben gm finben ift. Dut er bas
ntd/t, fo roirb er bte 2Bafjrf>ett ber alten
Spridjœorter rennen lernen: „SBobin bie
Sonne nidt fomrrtt, babtit fomrrtt ber
Wrgt"; „Stuf ber Sdjattenfeite ber
Strafe f)äfi ber Seidenartigen breimal
fo oft als auf ber Sonnenfette". —

tDt'idjtig ift bie ©iraoirfmtg ber btreî=
ten Sonnenftrabten auf unfern Organfs«
mus. Die alten abgelebten Körperftoffe
toerben umgebitbet, neue entftefjen in
fdjueïïet;, ooïïïommener ©Seife; bie roten
©lutförpercb.en nehmen an 3aïjï' unb
Sämoglobingebalt nadime.isbar.3u (güit=
ftig bei ©fütarmut unb ©leidfudt), ber
gange StoffroedW wirb bebeutenb be=

fdpenmgt, alte Sebenstätigteiten toerben
oermebrt. Die Somrenfraft roirb umge«
roanbett in ©eroertfrafi unb Sebens«
energie. Die Sonne wirft tief eingrei«
fenb unb angreifenb auf ben Körper,
tote jebe energifd'e foeiffur. Sie rotrb
mit beftem (Erfolg angewendet bei allen
Stoffroedjfelfranfbeiteu, bte mit 35er«

Iangfamung der Sebensoorgänge einher«
geben, rote fyettfudit, 3uderfranfbeit,
fbbeuntûtîsmns, ffiid.t, 3fdias. 9Irod
©eurafgien beffern fid); oft rounberbar
fdpeH. ©Ber oorfidtig mögen alle
empfinbltden ©erfonen fein, ba Sonnen«

häber bet foldjen oft grobe Aufregung
ober ftarfe 9Ibfpannung ergeugen. |>îerg=
fetbenbe müffen ftets erft ben 9Irgt be=

fragen. 3m übrigen ftrtb für jebermann
SonnenBäber febr geeignet 31« grünt«
Rden innerluben fRetntgung bes Körpers
oon allen fdjiäblidjen 3IbfaIIftoffeit, bie
mit dem Scljroeib entfernt roerben, gnr
betlfamen (Entgiftung bes gangen Drga«
nismus, roas für bte Sßerbütung oon
Kranfbeifen oon grober Sebeutung ift.
ferner gur Sefferung bes 23Iütles, Stei«
gerung bes gefamten Stoffroedf'els, (Er«

böbung bes allgemeinen ÎBoblbeftndens
unb der Sebensenergie.

2ßie und roo nimmt man ein S.on«
nenbab? So beguem roie Suftbäber find
fie nicht 3U nehmen, denn biefe find mög«
fidj) 3U jeder Dagesgett im freien oder
im 3tmmer, dagegen Sonnenbäber nur
Bei ffarem Gimmel unb an fennenbeidpe«
neuen Orten möglich. Kann man feine
öffenflidte Sonneubabeanftatt ober einen
geeigneten ©arten bei fid ober Sefann«
ten benuben, fo findet man b.od) in faft
jeder SBobnung ober bet Sausgenoffen,
namentltd tn Dad3Ünmern, ©efegen«
beit, die burd^ geöffnete Çienfter fdjet«.
nenbe Sonne gefunbbeitlid gu O'erroer«
ten. 9J(it gutem SBtHen. und etroas
praftifdem Sinn oermag man ba oiel.
23eim Sortnenbabe im Saufe fegt man
fid); mögfidff '«rrtffeibet auf eine SRa«
trabe in bte Sonne, ben Kopf bnrd
einen Strohhut gefdübt. ©in Stbcn ift
unpraftifdier und nur im tRotfalfe, roenn
bie befdienene Sonnienffäde im 3tmm>er
febr ffetn ift, angnroenben. Sllle fünf
fÜftruiten madf ntan eine 33iertefbrebung
der Körperlage, bamit bte toonne all«
fettig einroirfen fann. 9lad dem ©abe
findet ftets eine lauwarme 3Xbroafdung
ftatt, tooburd) alte ausgefdroibteU Stoff«
roedfeffdfaden unb Kranfbeitsgifte cht«
ferrtt roerben. ©ine falte ©raufe dürfen
nur gang fräfttge und abgehärtete ©er«
fönen benuben. 3n öffentlichen Sonnien«
bäbern foflen Anfänger ober Sdroad}«
finge ihr ©ab in ben ©ormittagsftun«
den nehmen und fid nidi an bie nörb«
fide Sdubroanb legen, roeldje bte Strab«
Ien aus nädfter ©äbe auf ben Körper
in ftarfer ©Seife gurüefroirff.

gür die ©efnnbung und Kräftigung
bes Körpers 3ur Serbütung oon Kranf«
betten ift am geeigüetften etne Serbin«
bung oon Suft« und Soitnenbäbern. Da«
beim ober beffer in öffentfkfjien ©ade«
anftaften beroegt unb tummelt man fid:
ftunbenfang in frifder Suft und roärme«
fpenbenbem Sonnenfdein, bamit aus
btefern „btmmftfden" unb unoerftegbäreit
SebensqucII redt oteTe Spannfräfte unb

Sebensenergten in den Organismus
übergeben. 2Ber einmal bas ©Sounege«
fübf gefoftet bat, das nad: einem folden
£uft«Sonnenbabe ben gangen Körper
burdriefeft, ber rotrb fid Siefen ©enufe
immer roteber perfdaffen rooffen; ber
gefunbbeitTide Sorteil ift unfdäpar.

2)ie SDÎutter barfft b« nidjt pergeffen.
Ob reiches Glück dir zugctiicîîcii,
Ob kummerooll dein Sd)ickfal ift,
Die lüuttcr darf ft du nicht uergeffen,
Damit du nicht auch 6ott oergifp.
Crcu foil ft im Berzcn "du fic halten,
Wie dir es auch 1111. Ccben geht,
Sic lehrte did) die Bände falten
Und fprach dir uor dein erft Gebet.

Gilbert Sraeger.
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it r a f t ro c r t unb (g t et u f e e bon 2Ä i'i.t) t e «

6erg in itjrer ffintfteEjung gefrl)i£b,ert -bon 3htb.
b. $abel, mit fdt'Bigen söitbern bon Sarloé
b. (Spurten uitb geicljnungen bon 3îub. SJUtnger.
Sferlag 2ï. grande, 23ern. 4°. 100 S. fartoniert.
gr. 10

SDBic [eljr baä grofe Säumer! bon 5Dîiit)(e«
Berg in feiner bierjnïjrigen S9augeit ein ©rfcBniê
nidjt nur bei: bireft baran beteiligten, fonberrt
aud) ber Slnmohncr unb ber Scfittberfdjaren aus
ber ©tabt geworben ift, baS wirb uns Bei ber
(Betrachtung unb £e!türe be§ borlicgenben bracht«
werïeë einbrudSbofl Bewiifit. SBaS hier brei fünft«
1er mit SBort, ißinfel unb ©tift bargeftetft fjaBen,
fann als gufammenfaffung biefer grofen itol«
(eftion ©rleBniffe gelten. Qunädfft ber Siej't:
itcin SEecIjni'fer, fonbern ein ®ictjter I)at iljn ber«
fafjt. (Barum bietet er auch (sine trodenen gahlen,
aber uinfomef)r leBenbige 21nfd)auung. (Hub. b.
SEabel £jat bon feinen Beften ©tunben gehabt,
als er ba§ ®rtcben be§ iganê llcti (Böhlen unb
feiner grau ©lifaBeth, be§ giöri fßeter, be§ purni
SföBel unb il)reS bäuerlichen SlnhangeS, fomeit
eS mit' bem (Bauroer! ber'fnüpft ift, ergählte.
Statürlich finb jene üeute, als bte (Betroffenen,
benen Sanb ober peimetli unter bie „fatale
Sinie" gu liegen tarn, bem (tSerîe guerft niclft
[)olb. ®er ®id)ter berührt f)ür teiber ein tra«
gifcheS SDtotib : baS SSertriebcnroerben bom§eimat»
herb. ®och' aud) jene (Bauern Werben, fo fehl'
fie auch wiberftreben, in ben 23ann!rei§ ber tech»

nifdjen Slrbeit hbKm0ogo9en unb reben gufe|t
bom mächtigen ©inbruet, ben ba§ SBirfen unb
©djaffen unb fcljöne (gelingen in jebem (Betrachter
auSlöft, gepadt unb übergeugt. — (Kaier unb
geichner haben ba§ (Buch gang unabhängig bom
®e£t iüuftriert, b. h' fie haben, bie gïeidjen ©in«
brüde, Wie ber Siebter fie barfteHt, mit i£jrerx
SJlttteln berarbeitet. gn ben farbigen geichnungett
bon ©ourten fommt bie 5)Soefie ber Sanbfchaft
gur ©cltung, währenb SOîungerS gewanbter ©tift
baS hu()s Sieb ber Slrbeit in padenben lebenbigen
gcichnuugen gur ©eltung f'ommen lägt. ®aS

gange SBerf f)at grofje tünftlerifche äBerte unb

ftellt ein ©rinnerungSBudj fcEjörtfter Strt bar.
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Wie- niikmt man ein Sonnenbad?
Some ist Leben! Ihre tebeàr-

weckende Kraft läßt in jedem Frühjahr
die Pflanzen- um Tierwelt vom Winter-
schlafe auferstehen. Auch uns ergreift
dann alljährlich eine gewisse Sonnensehn-
sucht, ein Lichthunger, verbunden mit
eigenartiger Gesundheitsfreudigkeit. In
ihrem Lichtmeer sucht Gesundung und
Kräftigung „alles was da kreucht und
fleucht". Dort auf jenem Bauernhofe
liegt der Hund behaglich in der Sonne
ausgestreckt, nicht weit davon genießt die
Katze mit wohlgefälligem Schnurren
und zufrieden blinzelnden Augen die
Heilkraft der Sonne, und in dem heißen
Sand wühlen die Hühner sich ein, heben
bald den einen, bald den andern Flügel,
drehen und wenden sich, damit die he-
lebenden, wärmespendenden Strahlen sie

an allen Körperstellen beschàen tön-
nen. Auch draußen die Sperlinge und
Waldvögel, namentlich Amseln und
Drosseln, machen es ebenso. „Die Pflanze
selbst kehrt sich dem Lichte zuch (Schiller).
Da darf der Mensch nicht zurückstehen,
sondern muß diese unversiegbare Heil-
quelle möglichst oft und viel benutzen,
zumal der „Kurort zum Sonnenbad"
allenthalben zu finden ist. Tut er das
nicht, so wird er die Wahrheit der alten
Sprichwörter kennen lernen: „Wohin die
Sonne nicht kommt, dahin kommt der
Arzt",-' „Auf der Schattenseite der
Straße hält der Leichenwagen dreimal
fo oft als auf der Sonnenseite". —

Mächtig ist die Einwirkung der direk-
ten Sonnenstrahlen auf unsern Organjs-
mus. Die alten abgelebten Körperstoffe
werden umgebildet, neue entstehen in
schneller, vollkommener Weise: die roten
Blutkörperchen nehmen an Zahl und
Hämoglobingehalt nachweisbar zu (gün-
stig bei Blutarmut und Bleichsucht), der
ganze Stoffwechsel wird bedeutend be-
schleunigt, alle Lebenstätigkeiten werden
vermehrt. Die Sonnenkraft wird umge-
wandelt in Nervenkraft und Lebens-
energie. Die Sonne wirkt tief eingrei-
fend und angreifend auf den Körper,
wie jede energische Heilkur. Sie wird
mit bestem Erfolg angewendet bei allen
Stoffwechselkrankheiten, die mit Ber-
kangsamung der Lebensvorgänge einher-
gehen, wie Fettsucht, Zuckerkrankheit,
Rheumatismus, Gicht, Ischias. Auch
Neuralgien bessern sich oft wunderbar
schnell. Aber vorsichtig mögen alle
empfindlichen Personen sein, da Sonnen-

bäder bei solchen oft große Aufregung
oder starke Abspannung erzeugen. Herz-
leidende müssen stets erst den Arzt be-
fragen. Im übrigen sind für jedermann
Sonnenbäder sehr geeignet zür gründ-
lichen innerlichen Reinigung des Körpers
von allen schädlichen Abfallstoffen, die
mit dem Schweiß entfernt werden, zur
heilsamen Entgiftung des ganzen Orga-
nismus, was für die Verhütung von
Krankheiten von großer Bedeutung ist.
Ferner zur Besserung des Blutes, Stei-
gerung des gesamten Stoffwechsels, Er-
höhung des allgemeinen Wohlbefindens
und der Lebensenergie.

Wie und wo nimmt man ein Son-
nenbad? So bequem wie Luftbäder sind
sie nicht zu nehmen, denn viese sind mög-
I'ich zu jeder Tageszeit im Freien oder
im Zimmer, dagegen Sonnenbäder nur
bei klarem Himmel und an sonnenbeschie-
neuen Orten möglich. Kann man keine
öffentliche Sonnenbadeanstalt oder einen
geeigneten Garten b>ei sich oder Bekann-
ten benutzen, so findet man doch in fast
jeder Wohnung oder bei Hausgenossen,
namentlich in Dachzimmern, Gelegen-
heit, die durch geöffnete Fenster schei-
nende Sonne gesundheitlich zu verwer-
ten. Mit gutem Willen und etwas
praktischem Sinn vermag man da viel.
Beim SoNnenbade im Hause legt man
sich möglichst centkleidet auf eine Ma-
tratze in die Sonne, den Kopf durch
einen Strohhut geschützt. Ein Sitzen ist
unpraktischer und nur im Notfalle, wenn
die beschienene Sonnlenfläche im Zimmer
sehr klein ist, anzuwenden. Alle fünf
Minuten macht man eine Vierteldrehung
der Körperlage, damit die S-onne all-
fertig einwirken kann. Nach dem Bade
findet stets eine lauwarme Abwaschung
statt, wodurch alle ausgeschwitzten Stoff-
wechselschlacken und Krankheitsgifte end
fernt werden. Eine kalte Brause dürfen
nur ganz kräftige und abgehärtete Per-
sonen benutzen. In öffentlichen Sonnen-
bädern sollen Anfänger oder Schwäch-
linge ihr Bad in den Vormittagsstun-
den nehmen und sich nicht an die nörd-
liche Schutzwand legen, welche die Strah-
len aus nächster Nähe auf den Körper
in starker Weise zurückwirft)

Für die Gesundung und Kräftigung
des Körpers zur Verhütung von Krank-
Heiken ist am geeignetsten eine Verbin-
dung von Lust- und Sonnenbädern. Da-
heim oder besser in öffentlichen Bade-
anstalten bewegt und tummelt man sich
stundenlang in frischer Luft und wärme-
spendendem Sonnenschein, damit aus
diesem „himmlischen" und unversiegbaren
Lebensquell recht viele Spannkräfte und

Lebensenergien in den Organismus
übergehen. Wer einmal das Wonnege-
fühl gekostet hat, das nach einem solchen
Luft-Sonnenbade den ganzen Körper
durchrieselt/ der wird sich diesen Genuß
immer wieder verschaffen wollen: der
gesundheitliche Vorteil ist unschätzbar.

Die Mutter darfst du nicht vergessen.
Ob reiches Siück dir Zugemessen,

Ob kummervoll dein Schicksal ist.

vie Mutter darfst du nicht vergossen,

vamit du nicht such Sott vergißt,
vreu sollst im sterben äu sie halten,
wie dir ez auch im Loden geht,
Sie lehrte dich die Hände falten
Und sprach dir vor dein erst Sehet.

Albert Traeger.

I!

Kraftwerk und Stausee von Mü.hle-
berg in ihrer Entstehung geschildert von Rud,
v. Tavel, mit färbigen Bildern von Carlos
v. Courten und Zeichnungen von Rud. Münger,
Verlag A, Francke, Bern. 4°. IM I. kartoniert.
Fr. 10

Wie sehr das große Bauwerk von Mühle-
berg in seiner vierjährigen Bauzeit ein Erlebnis
nicht nur der direkt daran Beteiligten, sondern
auch der Anwohner und der Besucherscharen aus
der Stadt geworden ist, das wird uns bei der
Betrachtung und Lektüre des vorliegenden Pracht-
Werkes eindrucksvoll bewußt. Was hier drei Kunst-
ler mit Wort, Pinsel und Stift dargestellt haben,
kaun als Zusammenfassung dieser großen Kol-
lektion Erlebnisse gelten. Zunächst der Text:
Kein Techniker, sondern ein Dichter hat ihn ver-
faßt. Darum bietet er auch keine trockenen Zahlen,
aber umsvmehr lebendige Anschauung. Rud. v.
Tavel hat von seineu besten Stunden gehabt,
als er das Erleben des Hans Ucli Bohlen und
seiner Frau Elisabeth, des Ziöri Peter, des Hurni
Kübel und ihres bäuerlichen Anhanges, soweit
es mit dem Bauwerk verknüpft ist, erzählte.
Natürlich sind jene Leute, als die Betroffenen,
denen Land oder Heimetli unter die „fatale
Linie" zu liegen kam, dem Werke zuerst nicht
hold. Der Dichter berührt hier leider ein tra-
gisches Motiv: das Bertriebcnwerden vom Heimat-
Herd. Doch' auch jene Bauern werden, so sehr
sie auch widerstreben, in den Bannkreis der tech-
nischen Arbeit hereingezogen und reden zuletzt
vom mächtigen Eindruck, den das Wirken und
Schaffen und schöne Gelingen in jedem Betrachter
auslöst, gepackt und überzeugt. — Maler und
Zeichner haben das Buch ganz unabhängig vom
Text illustriert, d. h. sie haben, die gleichen Ein-
drücke, wie der Dichter sie darstellt, mit ihren
Mitteln verarbeitet. In den farbigen Zeichnungen
von Courten kommt die Poesie der Landschaft
zur Geltung, während Müngers gewandter Stift
das hohe Lied der Arbeit in packenden lebendigen
Zeichnungen zur Geltung kommen läßt. Das
ganze Werk hat große künstlerische Werte und
stellt ein Erinnerungsbuch schönster Art dar.
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